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Vorwort 
 

Vor Ihnen liegt nun das dritte Heft der ĂMitteilungen des Vereins zur Erforschung 

der Flora des Regnitzgebietesñ, von dem wir hoffen, dass es viele interessierte 

Leser finden möge. 

Im ersten Beitrag werfen wir einen Blick zurück in die erste Hälfte des 19. 

Jahrhunderts, wo botanische Exkursionen in der Neumarkter Gegend noch zu 

ĂW¿stenwanderungenñ werden konnten. Persºnliche Erfahrungen mit der Gattung 

Hieracium sollten den einen oder anderen anregen, sich mit den schwierigen aber 

interessanten Habichtskräutern näher zu beschäftigen. Überschaubare Schlüssel 

wollen zusammen mit Kurzcharakteristiken den Einstieg  in die Gruppe der Gräser 

und Seggen erleichtern. Weitere Beiträge befassen sich mit Kartierungs-

fortschritten, Neufunden, aber auch mit Artenverlusten. 

Zwei Mitgliedern können wir zum 80. Geburtstag gratulieren; für einen der beiden 

wird eine vollständige Bibliographie seiner bisherigen Schriften vorgelegt. Neues 

und Interessantes zum Heller-Herbar und aus dem Leben des Sammlers Stefan 

Heller ist ebenfalls zu erfahren. Ästhetische Aspekte der Beschäftigung mit der 

Natur beleuchten Fotografie und Blattcollagen. Exkursionsberichte der Jahre 2008 

und 2009 beschließen das Heft. 

Unser Dank gilt allen Autorinnen und Autoren sowie Monika Kötter und Adolf 

Heimstädt für das Korrekturlesen. In gewohnter Weise sorgte Heike Hoffmann für 

das gelungene Layout. Dr. Roland Lindacher gestaltete dankenswerter Weise 

wieder den Titel und besorgte die Druckvorbereitung. 

Um weitere Hefte publizieren zu können, sind wir dringend auf Sponsoren ange-

wiesen. Es ergeht daher wiederum die Bitte, sich im persönlichen Umfeld um 

Mäzene zu bemühen oder selbst für diese gute Sache zu spenden. 

Alle floristisch und vegetationskundlich  Interessierten sind eingeladen, möglichst 

frühzeitig Beiträge für das vierte Heft einzureichen. Bewusst geben wir keine 

strengen Manuskriptrichtlinien, da eine junge Zeitschrift erst noch ihr eigenes 

Erscheinungsbild entwickeln muss und andererseits auch der persönliche Stil der 

Schreibenden erkennbar bleiben soll. 

Wir wünschen allen Lesern eine anregende Lektüre. 

Erlangen, im Dezember 2009 

Walter Welß        Friedrich Fürnrohr
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 Anmerkungen zur ersten Neumarkter Lokalflora  

von Dr. J. B. SCHRAUTH aus dem Jahr 1840  

JOHANN SIGL 

 

Zusammenfassung: Der Neumarkter Arzt Dr. J. B. Schrauth wird in einer Kurzbiographie vor-

gestellt. Eine Darstellung der Verhältnisse in der Stadt Neumarkt und in der unmittelbaren Um-

gebung um die Mitte des 19. Jahrhunderts schließt sich an. Es erfolgt die Vorstellung der 

Pflanzenliste Schrauths. Diskutiert werden einige Arten aus der Liste mit fraglich erscheinender 

Bestimmung. Eine Anordnung nach dem Hauptvorkommen der Arten ergibt ihre Zugehörigkeit 

zu den pflanzensoziologischen Gesellschaftsklassen. Eine Interpretation derselben lassen vor-

sichtige Rückschlüsse auf das damalige Vegetationsbild zu. Eine Gesamtartenliste in alphabeti-

scher Reihenfolge ist beigefügt. 

Summary: The physician Dr. J. B. Schrauth is introduced in a short biography. A presentation 

of the conditions in the town Neumarkt and the immediate surrounding area around the middle 

of the 19th century is added. Then follows the presentation of Schrauthôs plant-list. Some 

species from this list, where designation seems questionable, are discussed. The arrangement of 

the species according to their main distribution results in their attribution to the phyto-

sociological classes. An interpretation of the very same allows one to draw tentative conclusions 

about the vegetation at that time. A list of all species in alphabetical order is attached. 

1 Einführung  

Die Auswertung historischer Quellen bringt oft Interessantes zu Tage. Für den Bereich um 

Neumarkt existieren zwei aufschlussreiche Pflanzenlisten aus den Jahren 1840 und 1860. Beide 

wurden von Ärzten verfasst. Diese Arbeiten sind jedoch keine eigentlichen Floren, denn sie sind 

nur ein Teil von umfangreicheren Werken. 1840 erschien von Dr. JOHANN BAPTIST SCHRAUTH 

ĂDas Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz des Kºnigreichs Bayernñ. Auf den Seiten 90 bis 

106 listet er eine Reihe von ihm gefundener und bestimmter Pflanzen auf. 1860 fertigte Dr. 

FRANZ SERAPH SCHWENINGER im Rahmen der sogenannten Physikatsberichte die ĂMedizinische 

Topographie und Ethnographie des Physikatsbezirks Neumarkt in der Oberpfalzñ an. Die Hand-

schrift befindet sich in der Bayerischen Staatsbibliothek München und wurde 2006 im Band 8 

der Neumarkter Historischen Beiträge veröffentlicht. Diese Liste weist den dreifachen Umfang 

der Liste Schrauths auf. Die beiden Pflanzenlisten sind nach den botanischen Aufzeichnungen 

der Altdorfer Professoren LUDWIG JUNGERMANN (1615) und MAURITIUS HOFFMANN 

(1662/1677) die ersten floristischen Angaben für die Neumarkter Gegend. Eine umfangreichere 

Bearbeitung des Neumarkter Raumes erfolgte erst wieder durch A. F. SCHWARZ (1897 ï 1912) 

und vor allem in seiner 1910 erschienenen Neumarkter Lokalflora ĂDie geologischen und 

floristischen Verhältnisse um Neumarkt.ñ 

Das Urteil von FÜRNROHR (2003) ¿ber Schrauths Pflanzenliste, das lautet Ămit wissenschaft-

licher Sorgfalt erstellt, ist sie gleichsam auch die erste Gebietsflora von Neumarktñ, lªsst es loh-

nenswert erscheinen, diese ªlteste ĂGebietsflorañ genauer zu untersuchen, nicht zuletzt auch 

deshalb, weil die bearbeitete Region vollständig im Gebiet der Regnitzflora liegt. 

In diesem Zusammenhang möchte ich mich bei Dr. Walter Welß, Erlangen, für seine Hinweise 

im Zusammenhang mit Gnaphalium rectum und bei Frau Maria Fritz, Deining, für die Über-

setzung der Zusammenfassung bedanken. 
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Abb. 1: Titelblatt von Schrauths Werk 
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2 Kurzbiographie  

Johann Baptist Schrauth wurde 1807 in Mitwitz bei Kronach als Sohn eines herrschaft-

lichen Patrimonialrichters geboren (ROMSTÖCK 1922). Er besuchte dort die Volksschule, 

später das Gymnasium in Bamberg. Es schloss sich ein Medizinstudium in Würzburg 

und München an. Dort promovierte er zum Doktor der Medizin am 23. November 1830. 

Weitere Studien erfolgten an der Universität Wien. In München legte er das ärztliche 

Staatsexamen mit sehr gutem Erfolg ab und bewarb sich um eine Anstellung als Militär-

arzt bei der kgl. bayerischen Armee. 1833 wurde er mit Patent vom 24. Januar zum 

Unterarzt beim Chevauxlegers-Regiment ernannt. Er wurde der 2. Eskadron mit Sitz in 

Neumarkt zugeteilt. Dort betrieb er nebenbei noch eine gut besuchte Privatpraxis. Auf 

Antrag des Magistrats der Stadt Neumarkt und nach der Genehmigung und der Autori-

sation durch die kgl. Regierung wurde er am 26. April 1835 zum Bad-Arzt am Mineral-

bad in Neumarkt berufen. 1840 erfolgte die Ernennung zum Bataillonsarzt. 1848 legte er 

sein Amt als Militärarzt aus gesundheitlichen Gründen (chronisches Herzleiden) nieder.  

Schon im Jahr 1839 ehelichte er Gräfin Luise von Spreti, Tochter des kgl. bayer. 

Kämmerers und Besitzers des Schlossgutes in Woffenbach, Sigmund von Spreti. 

Dadurch gelangte Schrauth später in den Besitz dieses Gutes, das er selbst bewirt-

schaftete und sich dadurch umfangreiche ökonomische Kenntnisse erwarb. In der Folge 

wurde er zum Distriktrat und zum Vorstand des landwirtschaftlichen Bezirksvereins 

Neumarkt gewählt.  

1856 siedelte er nach München über, wo sein Bruder Karl Schrauth als kgl. Ministerial-

rat tätig war. Die Bewirtschaftung des Schlossgutes in Woffenbach übertrug er dem 

ältesten Sohn Sigmund. 1858 entsandte der Wahlkreis Neumarkt Dr. Schrauth als seinen 

Vertreter in den bayerischen Landtag, dem er von 1859 bis 1862 angehörte. 1863 

erfolgte die Wahl zum Vorstand des Münchner ärztlichen Vereins, ab 1880 war er dessen 

Ehrenmitglied. In den Kriegsjahren 1866 und 1870/71 war er in der Verwundetenpflege 

tätig. Am 1. August 1886 verstarb Dr. Johann Baptist Schrauth. Aufgrund seiner Ver-

dienste, vor allem als Initiator der Gewerbeschule, wurde in Neumarkt eine Straße nach 

ihm benannt. 

Schrauth veröffentlichte zum Teil umfangreiche Publikationen medizinischen, landwirt-

schaftlichen und heimatkundlichen Inhalts. Einige Beispiele:  

Das Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz, 1840. - Über den Anbau der Esparsette, 

1846. - Vier Jahre aus der ärztlichen Praxis zu Neumarkt. Ein Beitrag zur Medizinal-

statistik Bayerns, 1857 - Geschichte und Topographie der Stadt Neumarkt, 1860. 

3 Neumarkt und Umgebung zur Zeit Schrauths 

Im Jahr 1852 zählte Neumarkt 3885 Einwohner (RIED 1960), die in 575 Gebäuden 

lebten. In diese Zahl mit einbezogen sind ca. 350 Angehörige der damals in Neumarkt 

stationierten Kavallerie-Division und deren Familien. Zur Zeit Schrauths befanden sich 

dort ein Landgericht, ein Rentamt, ein Forstamt und eine Kavallerie-Kaserne. Ein 

bedeutendes Ereignis in dieser Zeit war der Baubeginn des Ludwigskanals im Jahr 1837. 

Es wird berichtet, dass damals 3000 bis 5000 Leute aus Sachsen, Preußen, Württemberg, 

Baden, Österreich und Italien in der Stadt und in der Umgebung beschäftigt waren (RIED 

1960). 
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Abb. 2: Neumarkt auf der Topographischen Karte von 1836. Die gegenwärtige Ausdehnung 

der Stadt einschließlich der Gewerbe- und Industriegebiete liegt innerhalb der roten Linie. 

 

 

SCHRAUTH (1840: 90f.) charakterisiert die Umgebung Neumarkts sinngemäß so: In der 

ºstlichen und s¿dºstlichen Umgebung Neumarkts Ăsind die meisten Felder mager, und 

groÇe, sandige Strecken noch unbebautñ. Im nºrdlichen und westlichen Teil Ăist der 

Boden lettiger, wasserreicher und trägt reichlichere Früchte. Die besten Äcker und ergie-

bigsten Wiesen liegen in der Erhebung des Tales gegen Berngau und an den Abhängen 

der westlichen H¿gel é Auf dem R¿cken der Berge finden sich häufig fruchtbare Äcker, 

ihre Abdachungen aber sind ¿berall mit Waldungen bewachsenñ . 

Die Vegetation beschreibt SCHRAUTH (1840: 92) mit folgenden Worten: ĂDie Flora 

Neumarkts ist im Ganzen nicht sehr reich, und bietet in der nächsten Umgebung der 

Stadt fast ausschließlich nur Pflanzen, die dem Sandboden angehören als Statice, 

Gnaphalium, Sedum, Jasione, Genista usw. Die für den Botaniker interessantesten 

Punkte sind Sulzbürg, die Haimburg und die Gegend am Brunnenhäuschenñ.  
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Wegen der ausgedehnten Flugsanddecken wurde die Stadt in früherer Zeit ĂNeumarkt 

am Sandñ genannt. Einen Eindruck ¿ber die Verhªltnisse geben zwei kurze Ausschnitte 

einer Wegbeschreibung von der Stadt Neumarkt zum Mineralbad (J. M. FÜSSEL, 1785; 

zitiert nach HERD, 1955): ĂAls wir zu diesem auf tiefem Flugsande, der uns jeden Schritt 

erschwerte, gingené.Denn auf dem Flugsande, der um die Vorderseite des Gebªudes 

weit herum und bis an die HochstraÇe liegt, ist nicht fortzukommen.ñ Auch 140 Jahre 

später hatten sich die Verhältnisse kaum geändert, denn SCHERZER (1926) berichtet über 

eine Wanderung im selben Bereich folgendermaßen: ĂDenn sobald die letzten Hªuser 

und Gärtchen hinter uns liegen, gleicht die Wanderung einer Wüstenwanderung: Sand, 

nichts als lockerer Dünensand und ein Wald dürftigster Art. Kümmerföhren, wie sie 

elender und krüppelhafter nicht das dürrste Stück eines Nürnberger Steckerleswald auf-

zuweisen hat und eine Flora, wie sie nur der ärmste Sandboden hervorzubringen ver-

mag.ñ ¦ber einen aufziehenden Gewittersturm berichtet er: ĂSandwolken verfinstern 

buchstäblich die Luft auf weite Strecken hin und überziehen alles mit einer feinen 

Staubkruste. Würde der Wind an solchen Tagen, wie es beispielsweise der 18. August 

1923 einer war, nur wenig mehr pflanzenentblößte Angriffsflächen vorfinden, dann wäre 

die Wirkung derart, daß auch heute noch Dünen wandern und Sandmengen vom Tal auf 

die Hºhe geschleudert werden kºnnten.ñ Gegenwªrtig sind diese Gebiete weitgehend 

überbaut oder werden von der Baustoffindustrie industriell genutzt. 

  

Abb. 3: Doppelseite mit dem Anfang der ĂLokalflorañ 
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Anmerkungen zur Pflanzenliste 

4.1 Anmerkungen allgemeiner Art 

Schrauth zählt in seiner Liste insgesamt 308 Sippen auf. Die meisten Angaben beziehen 

sich vermutlich auf die engere Umgebung von Neumarkt, die ungefähr vom 2. 

Quadranten des Messtischblattes 6734 Neumarkt i. d. OPf. abgedeckt wird. In 

GATTERER &  NEZADAL  (2003) werden für diesen Bereich 887 Arten angegeben. Dem 

Urteil von SCHWARZ (1897) kann beigepflichtet werden: ĂLeider enthªlt die Aufzªhlung 

der vorkommenden Arten keine Standortsangaben, die gerade für Neumarkt bei den 

dortselbst so rasch wechselnden Bodenverhältnissen ï Moor, tiefster Sand, schwerer 

Thonboden, kalkige und selbst dolomitische Abhänge ï unbedingt nºtig wªren!ñ 

Auffällig ist, dass Schrauth keine Gefäß-Sporenpflanzen und nur sehr wenige Sauer-

gräser, Süßgräser und Binsengewächse in seiner Liste berücksichtigt. Es ist anzunehmen, 

dass sich Schrauth in diese schwierigeren Pflanzengruppen noch nicht eingearbeitet 

hatte. Er kam ja erst 1833 nach Neumarkt und die Pflanzenliste wurde bereits 1840 ver-

öffentlicht.  

Wie Schrauth selbst angibt, hat er die Pflanzen selbst gesammelt und bestimmt. Über die 

Anlage eines Herbars und gegebenenfalls über den Verbleib ist bisher nichts bekannt. 

Außerdem verwendet Schrauth bei den Arten keine Autorennamen, auch die von ihm 

verwendete Literatur ist unbekannt. Deshalb müssen manche Angaben unsicher bleiben. 

4.2 Anmerkungen zu Arten mit fraglich erscheinender Bestimmung 

Das Feld-Steinkraut (Alyssum campestre) ist eine Zierpflanze aus dem Mittelmeergebiet. 

Da Schrauth sonst in seiner Liste keine Zierpflanzen aufführt, bleibt die Richtigkeit der 

Angabe fraglich. Ähnliches gilt auch für das Breitblättrige Hornkraut (Cerastium 

latifolium), das wild nur in den Alpen vorkommt.  

Schrauth nennt die Schwarzfrüchtige Zaunrübe (Bryonia alba), nicht aber die 

Rotfrüchtige Zaunrübe (Bryonia dioica). Die zuerst genannte Art wurde im Neumarkter 

Raum bisher nicht mehr gefunden, die zuletzt genannte Art ist jedoch auch in der Ge-

genwart nicht allzu selten. Eine Verwechslung ist deshalb wahrscheinlich. Gleiches gilt 

auch für die folgenden Artenpaare, wobei jeweils die zuerst genannte Art in Schrauths 

Liste vorkommt, die zuletzt genannte Art eine mögliche Alternative darstellt: Krause 

Distel (Carduus crispus) und Weg-Distel (Carduus acanthoides); Rundblättriger Storch-

schnabel (Geranium rotundifolium) und Kleiner Storchschnabel (Geranium pusillum); 

Spitzblütige Binse (Juncus acutiflorus) und Glieder-Binse (Juncus articulatus); 

Kleinblütige Malve (Malva pusilla) und Weg-Malve (Malva neglecta); Wiesen-Küchen-

schelle (Pulsatilla pratensis) und Gewöhnliche Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris); 

Gelber Fingerhut (Digitalis lutea) und Großblütiger Fingerhut (Digitalis grandiflora); 

Sumpf-Gänsedistel (Sonchus palustris) und Acker-Gänsedistel (Sonchus arvensis).  

Fraglich bleiben auch die Bestimmungen der Arten Grüner Gänsefuß (Chenopodium 

viride, gegenwärtige Bezeichnung Chenopodium suecicum), Wald-Wachtelweizen 

(Melampyrum sylvaticum) und Hain-Minze (Mentha villosa, gegenwärtige Bezeichnung 

Mentha × villosa).  
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Als einzige Wolfsmilch erscheint 

in der Liste die Esels-Wolfsmilch 

(Euphorbia esula). Mit deut-

schem Namen bezeichnet 

Schrauth sie als Gemeine Wolfs-

milch. Er wird wohl eine andere 

Wolfsmilch gefunden haben, 

vielleicht die Zypressen-Wolfs-

milch (Euphorbia cyparissias).  

Für Gnaphalium rectum (Gerades 

Ruhrkraut) konnte der Verfasser 

in den gängigen deutschen Floren 

kein Synonym finden. Im Inter-

national Plant Names Index 

(IPNI) sind jedoch  die Namen 

Gnaphalium rectum C. A. Mey. 

und Gnaphalium rectum Sm. er-

wähnt. Ersterer ist ein Synonym 

zu Gnaphalium supinum. Dieses 

ist eine alpine Art und scheidet 

deshalb für ein Vorkommen im 

Neumarkter Raum wohl aus.  

Gnaphalium rectum Sm. ist ein 

Synonym zu Gnaphalium 

sylvaticum. Dieses führt Schrauth 

aber in seiner Liste gesondert auf. 

Vielleicht bezeichnete er mit 

Gnaphalium rectum eine Pflanze 

mit einer von Gnaphalium sylvaticum abweichender Wuchsform, ohne sich der Syno-

nymie bewusst zu sein.  

Eventuell ist auch eine weitere Erklärung denkbar. Dem Namen nach könnte man hinter 

der Bezeichnung Gnaphalium rectum auch das Kleine Filzkraut (Filago minima) ver-

muten, denn früher wurde Filago in die Gattung Gnaphalium mit einbezogen. Diese Art 

führt Schrauth jedoch in seiner Liste als Gnaphalium montanum auf. Auch das Sumpf-

Ruhrkraut (Gnaphalium uliginosum) und das Gelbweiße Schein-Ruhrkraut 

(Pseudognaphalium luteoalbum) erscheinen in der Liste. Das auch heute noch etwas 

häufigere Acker-Filzkraut (Filago arvensis) fehlt jedoch. Vielleicht hat Schrauth diese 

Art mit Gnaphalium rectum bezeichnet. 

 

4.3 Pflanzensoziologische Bewertung 

Ein aufschlussreiches Ergebnis zeigt die Anordnung der Arten von Schrauths Liste nach 

pflanzensoziologischen Aspekten. Sie kann ein ungefähres Florenbild der Neumarkter 

Gegend vor 170 Jahren vermitteln.  

Abb. 4: Beispielseite aus der Pflanzenliste 
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Schrauth führt nur ziemlich wenige Arten stark wasserbeeinflusster Standorte an. Etwas 

überraschend gilt dies auch für Arten, die ihren Schwerpunkt in Halbtrockenrasen haben. 

Allerdings steigt die Zahl bei Arten der sauren Magerrasen und der Sandrasen. Dies ist 

aufgrund der geologischen Verhältnisse um Neumarkt zu erwarten. Verhältnismäßig 

viele Arten führt er auch für Gesellschaften des Wirtschaftsgrünlandes (Wiesen, Weiden, 

nährstoffreichere Nasswiesen) an. Auch für die Acker- und Gartenunkrautgesellschaften 

nennt er eine ziemlich hohe Anzahl von Arten. Daraus lassen sich Äcker basenarmer und 

basenreicher Bºden f¿r die damalige Zeit Ărekonstruierenñ, ebenso die Hackfrucht- und 

Gartenunkrautgesellschaften. Verhältnismäßig hoch ist die Anzahl der Arten der 

Ruderalfluren. Auch eine Vorstellung vom Aussehen der damaligen Wälder, Säume und 

Schläge lässt sich aus den genannten Arten ableiten.  

Man kann jedoch nicht mehr beurteilen, ob es sich bei den von Schrauth aufgeführten 

Arten um eine für den Raum Neumarkt repräsentative Zusammenstellung handelt. Ver-

mutlich spiegeln sich darin auch persönliche Vorlieben, sowie die Artenkenntnis 

Schrauths wieder. Das gilt dann natürlich auch für die aus Schrauths Artenliste abgelei-

teten Pflanzengesellschaften. 

Die Zuordnung der Arten zu den Gesellschaftsklassen erfolgte nach ELLENBERG et al. 

(1991) und JÄGER &  WERNER (2005). 

 

1) Gesellschaftsklasse  Beispiele au s Schrauths Liste  

4% Phragmitetea australis Kalmus (Acorus calamus), Gewöhnliches Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia) 

2% Scheuchzerio-Caricetea 

nigrae 

Schmalblättriges Wollgras (Eriophorum angustifolium), Breitblättriges Woll-

gras (Eriophorum latifolium), Fieberklee (Menyanthes trifoliata), Sumpf-

Herzblatt (Parnassia palustris), Sumpf-Läusekraut (Pedicularis palustris) 

14% Stellarietea mediae Kornrade (Agrostemma githago), Acker-Steinsame (Lithospermum arvense), 

Acker-Hahnenfuß (Ranunculus arvensis), Ackerfrauenmantel (Aphanes 

arvensis), Echte Kamille (Matricaria recutita), Einjähriger Knäuel 

(Scleranthus annuus), Acker-Rittersporn (Consolida regalis), Großer 

Frauenspiegel (Legousia speculum-veneris), Ackerröte (Sherardia arvensis); 

Besenrauke (Descurainia sophia), Acker-Schöterich (Erysimum 

cheiranthoides), Kleine Brennnessel (Urtica urens), Acker-Spark (Spergula 

arvensis ), Hundspetersilie (Aethusa cynapium) 

10% Artemisietea vulgaris Gewöhnlicher Beifuß (Artemisia vulgaris), Große Klette (Arctium lappa), 

Schwarznessel (Ballota nigra), Rosenrotes Weidenröschen (Epilobium 

roseum), Knoblauchshederich (Alliaria petiolata), Schöllkraut (Chelidonium 

majus), Wermut (Artemisia absinthium), Schwarzes Bilsenkraut 

(Hyoscyamus niger), Eselsdistel (Onopordum acanthium) 

4% Nardo-Callunetea Besenheide (Calluna vulgaris), Katzenpfötchen (Antennaria dioica), Arnika 

(Arnica montana), Hunds-Veilchen (Viola canina), Flügelginster 

(Chamaespartium sagittale), Heide-Nelke (Dianthus deltoides), Deutscher 

Ginster (Genista germanica) 

                                              
1
)  Prozentzahl der Arten aus der Gesamtliste Schrauths (308 Arten), die in den Gesellschaften in 

Spalte 2 ihren Schwerpunkt haben. 
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1) Gesellschaftsklasse  Beispiele au s Schrauths Liste  

9% Sedo-Scleranthetea mit 

Einschluss der Koelerio-

Corynephoretea 

canescentis  

(V Corenephorion 

canescentis) 

Feld-Steinquendel (Acinos arvensis), Feld-Beifuß (Artemisia campestris), 

Sand-Strohblume (Helichrysum arenarium), Doldige Spurre (Holosteum 

umbellatum), Sprossende Felsennelke (Petrorhagia prolifera), Ausdauernder 

Knäuel (Scleranthus perennis), Scharfer Mauerpfeffer (Sedum acre), Milder 

Mauerpfeffer (Sedum sexangulare), Hasen-Klee (Trifolium arvense), Berg-

Sandglöckchen (Jasione montana), Frühlings-Spark (Spergula morisonii), 

Sand-Thymian (Thymus serpyllum), Silbergras (Corynephorus canescens), 

Sand-Grasnelke (Armeria maritima ssp. elongata), Sand-Vergissmeinnicht 

(Myosotis stricta), Felsen-Fetthenne (Sedum rupestre), Kleines Filzkraut 

(Filago minima) 

5% Festuco-Brometalia Gewöhnliche Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris), Skabiosen-Flockenblume 

(Centaurea scabiosa), Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Sonnenröschen 

(Helianthemum nummularium), Silberdistel Carlina acaulis), Golddistel 

(Carlina vulgaris), Scharfes Berufkraut (Erigeron acris), Dornige Hauhechel 

(Ononis spinosa) 

12% Molinio-Arrhenatheretea  Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), Wiesen-Platterbse (Lathyrus praten-

sis), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor); Moor-Labkraut (Galium 

uliginosum), Knäuel-Binse (Juncus conglomeratus), Heil-Ziest (Betonica 

officinalis), Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre), Schlangen-Wiesen-

knöterich (Bistorta officinalis), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Kohl-

Distel (Cirsium oleraceum); Wiesen-Kümmel (Carum carvi), Knöllchen-

Steinbrech (Saxifraga granulata), Wiesen-Glockenblume (Campanula 

patula), Wiesen-Bocksbart (Tragopogon pratensis), Weicher Storchschnabel 

(Geranium molle) 

4% Trifolio-Geranietea 

sanguinei 

Wirbeldost (Clinopodium vulgare), Gewöhnlicher Dost (Origanum vulgare), 

Hügel-Klee (Trifolium alpestre) Großer Ehrenpreis (Veronica teucrium), 

Schwalbenwurz (Vincetoxicum hirundinaria) 

3% Epilobietea angustifolii Echtes Tausendgüldenkraut (Centaurium erythraea), Schmalblättriges 

Weidenröschen (Epilobium angustifolium), Wald-Ruhrkraut (Gnaphalium 

sylvaticum), Tollkirsche (Atropa belladonna), Roter Holunder (Sambucus 

racemosa) 

4% Querco-Fagetea 

Prunetalia spinosae 
Schlehe (Prunus spinosa), Hunds-Rose (Rosa canina), Berberitze (Berberis 

vulgaris), Liguster (Ligustrum vulgare), Wein-Rose (Rosa rubiginosa) 

14% Querco-Fagetea 

Fagetalia sylvaticae 

Leberblümchen (Hepatica nobilis), Rote Heckenkirsche (Lonicera 

xylosteum), Gelber Eisenhut (Aconitum lycoctonum), Aronstab (Arum 

maculatum), Hohler Lerchensporn (Corydalis cava), Seidelbast (Daphne 

mezereum), Großes Springkraut (Impatiens noli-tangere), Frühlings-

Platterbse (Lathyrus vernus), Gewöhnliche Akelei (Aquilegia vulgaris), 

Frauenschuh (Cypripedium calceolus), Wald-Ziest (Stachys sylvatica), Wilde 

Blasenkirsche (Physalis alkekengi) 

5% Arten mit Vorkommen in 

verschiedenen Klassen 

Gelbweißes Schein-Ruhrkraut (Pseudognaphalium luteoalbum), Sumpf-

Ruhrkraut, (Gnaphalium uliginosum), Dreiteiliger Zweizahn (Bidens 

tripartita), Kriech-Quecke (Elymus repens), Färber-Hundskamille (Anthemis 

tinctoria), Kleines Mäuseschwänzchen (Myosurus minimus), Gänse-

Fingerkraut (Potentilla anserina) 

10% Arten mit Haupt-

vorkommen in mehreren 

Gesellschaftsklassen 

Rispen-Flockenblume (Centaurea stoebe), Thymianblättriges Sandkraut 

(Arenaria serpyllifolia), Rundblättrige Glockenblume (Campanula 

rotundifolia), Hohe Schlüsselblume (Primula elatior), Bittersüßer Nacht-

schatten (Solanum dulcamara), Gamander-Ehrenpreis (Veronica 

chamaedrys), Wald-Ehrenpreis (Veronica officinalis) 
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5 Gesamtliste in alphabetischer Reihenfolge 

Unsicher erscheinende Bestimmungen sind mit einem Fragezeichen versehen, wahr-

scheinliche Alternativen sind in Klammern hinzugefügt. Die Nomenklatur richtet sich 

nach WISSKIRCHEN &  HAEUPLER (1998) und JÄGER &  WERNER (2005). 

Abies alba 

Acer campestre 

Acer platanoides 

Acer pseudoplatanus 

Achillea millefolium 

Acinos arvensis 

Aconitum lycoctonum 

Acorus calamus 

Aegopodium podagraria 

Aesculus hippocastanum 

Aethusa cynapium 

Agrostemma githago 

Ajuga reptans 

Alchemilla vulgaris agg. 

Alisma plantago-

aquatica 

Alliaria petiolata 

Allium oleraceum 

Alnus glutinosa 

Alyssum alyssoides 

Alyssum campestre? 

Anagallis arvensis 

Anchusa officinalis 

Anemone nemorosa 

Antennaria dioica 

Anthemis tinctoria 

Anthoxanthum odoratum 

Anthyllis vulneraria 

Aphanes arvensis 

Aquilegia vulgaris 

Arabis glabra 

Arctium lappa 

Arenaria serpyllifolia 

Armeria maritima subsp. 

elongata 

Armoracia rusticana 

Arnica montana 

Artemisia absinthium 

Artemisia campestris 

Artemisia vulgaris 

Arum maculatum 

Asarum europaeum 

Atropa bella-donna 

Ballota nigra 

Bellis perennis 

Berberis vulgaris 

Betonica officinalis 

Betula pendula 

Bidens tripartita 

Bistorta officinalis 

Bryonia alba? (dioica) 

Calluna vulgaris 

Caltha palustris 

Campanula patula 

Campanula persicifolia 

Campanula rotundifolia 

Capsella bursa-pastoris 

Cardamine pratensis 

Carduus crispus? 

(acanthoides) 

Carlina acaulis 

Carlina vulgaris 

Carpinus betulus 

Carum carvi 

Centaurea cyanus 

Centaurea jacea 

Centaurea scabiosa 

Centaurea stoebe 

Centaurium erythraea 

Cerastium glomeratum 

Cerastium latifolium ? 

Chamaespartium 

sagittale 

Chelidonium majus 

Chenopodium album 

Chenopodium suecicum? 

Chrysosplenium 

alternifolium 

Cichorium intybus 

Cirsium oleraceum 

Clematis vitalba 

Clinopodium vulgare 

Colchicum autumnale 

Consolida regalis 

Convolvulus arvensis 

Conyza canadensis 

Cornus mas 

Corydalis cava 

Corylus avellana 

Corynephorus canescens 

Crataegus laevigata 

Cruciata laevipes 

Cypripedium calceolus 

Cytisus scoparius 

Daphne mezereum 

Descurainia sophia 

Dianthus deltoides 

Digitalis lutea? 

(grandiflora) 

Dipsacus fullonum 

Echium vulgare 

Elymus repens 

Epilobium angustifolium 

Epilobium montanum 

Epilobium palustre 

Epilobium parviflorum 

Epilobium roseum 

Erigeron acris 

Eriophorum 

angustifolium 

Eriophorum latifolium 

Erodium cicutarium 

Erophila verna 

Erysimum 

cheiranthoides 

Euonymus europaea 

Euphorbia esula? 

(cyparissias) 

Euphrasia officinalis  

Fagopyrum esculentum 

Fagus sylvatica 

Fallopia convolvulus 

Filago minima 

Filipendula ulmaria 

Fragaria vesca 

Frangula alnus 

Fraxinus excelsior 

Fumaria officinalis 

Galanthus nivalis 

Galeopsis ladanum agg. 

Galium palustre 

Galium uliginosum 

Galium verum 

Genista germanica 

Geranium molle 

Geranium palustre 

Geranium robertianum 

Geranium 

rotundifolium? 

(pusillum) 

Geum rivale 

Glechoma hederacea 

Gnaphalium sylvaticum 

Gnaphalium rectum? 

(Filago arvensis) 

Gnaphalium uliginosum 

Hedera helix 

Helianthemum 

nummularium 

Helichrysum arenarium 

Hepatica nobilis 

Heracleum sphondylium 

Herniaria glabra 

Hieracium pilosella 

Holosteum umbellatum 

Humulus lupulus 

Hyoscyamus niger 

Hypericum maculatum 

Hypericum perforatum 

Hypochaeris radicata 

Impatiens noli-tangere 

Iris pseudacorus 

Jasione montana 

Juncus acutiflorus? 

(articulatus) 

Juncus conglomeratus 

Juncus effusus 

Juniperus communis 

Lamium album 

Lamium amplexicaule 

Lamium maculatum 

Lamium purpureum 

Lapsana communis 

Lathyrus pratensis 

Lathyrus vernus 

Legousia speculum-

veneris 

Ligustrum vulgare 

Linaria vulgaris 

Lithospermum arvense 

Lolium perenne 

Lonicera xylosteum 

Lotus corniculatus 

Lysimachia nummularia 

Lythrum salicaria 

Malva alcea 

Malva pusilla? 

(neglecta) 
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Matricaria recutita 

Medicago falcata 

Medicago lupulina 

Melampyrum arvense 

Melampyrum pratense 

Melampyrum 

sylvaticum? 

Melilotus officinalis 

Mentha aquatica 

Mentha x villosa? (M. 

spicata x M. 

suaveolens) 

Menyanthes trifoliata 

Monotropa hypopitys 

agg. 

Mycelis muralis 

Myosotis arvensis 

Myosotis scorpioides agg. 

Myosotis stricta 

Myosurus minimus 

Nasturtium officinale 

Ononis spinosa 

Origanum vulgare 

Oxalis acetosella 

Papaver dubium 

Papaver rhoeas 

Parnassia palustris 

Pedicularis palustris 

Persicaria hydropiper 

Petasites hybridus 

Petrorhagia prolifera 

Physalis alkekengi 

Picea abies 

Pinus sylvestris 

Plantago lanceolata 

Plantago major 

Polygala vulgaris 

Polygonum aviculare agg. 

Populus alba 

Populus nigra 

Potentilla anserina 

Potentilla erecta 

Potentilla reptans 

Potentilla 

tabernaemontani 

Primula elatior 

Primula veris 

Prunella vulgaris 

Prunus avium 

Prunus padus 

Prunus spinosa 

Pseudognaphalium 

luteoalbum 

Pulmonaria officinalis 

agg. 

Pulsatilla pratensis? 

(vulgaris) 

Quercus robur 

Ranunculus aquatilis 

Ranunculus arvensis 

Ranunculus ficaria 

Ranunculus flammula 

Ranunculus repens 

Raphanus raphanistrum 

Rhinanthus minor 

Ribes uva-crispa 

Rosa canina 

Rosa rubiginosa 

Rubus caesius 

Rubus idaeus 

Rumex acetosa 

Rumex acetosella 

Rumex conglomeratus 

Rumex crispus 

Sagittaria sagittifolia 

Salvia pratensis 

Sambucus nigra 

Sambucus racemosa 

Sanguisorba minor 

Sanguisorba officinalis 

Saponaria officinalis 

Saxifraga granulata 

Saxifraga tridactylites 

Scabiosa columbaria 

Scleranthus annuus  

Scleranthus perennis 

Securigera varia 

Sedum acre 

Sedum rupestre 

Sedum sexangulare 

Sedum telephium 

Senecio jacobaea 

Senecio sylvaticus 

Senecio vulgaris 

Sherardia arvensis 

Silene dioica 

Silene flos-cuculi 

Silene latifolia 

Silene vulgaris 

Sisymbrium officinale 

Solanum dulcamara 

Solanum nigrum 

Sonchus oleraceus 

Sonchus palustris? 

(arvensis) 

Sorbus aucuparia 

Spergula arvensis 

Spergula pentandra? 

(morisonii) 

Stachys sylvatica 

Stellaria media 

Symphytum officinale 

Syringa vulgaris 

Tanacetum vulgare 

Taraxacum sect. 

Ruderalia 

Thlaspi arvense 

Thlaspi perfoliatum 

Thymus serpyllum 

Tilia x vulgaris 

Tragopogon pratensis 

Trifolium alpestre 

Trifolium arvense 

Trifolium campestre 

Trifolium hybridum 

Trifolium pratense 

Tussilago farfara 

Urtica dioica 

Urtica urens 

Verbascum lychnitis 

Verbascum thapsus 

Veronica beccabunga 

Veronica chamaedrys 

Veronica hederifolia s. l. 

Veronica officinalis 

Veronica teucrium 

Vicia cracca 

Vicia hirsutum 

Vinca minor 

Vincetoxicum 

hirundinaria 

Viola arvensis 

Viola canina 

Viola odorata 

Viola palustris 

Viola tricolor 

Viscum album 
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Abb. 1: Hieracium lactucella, Subgenus Pilosella 

 

 Erfahrungen mit der Gattung Hieracium  

ADOLF HEIMSTÄDT 

Bis vor fünf Jahren pflegte ich wegzuschauen, wenn mir im Gelände ein Korbblütler mit 

gelben Zungenblüten und schmutzigweißem Pappus begegnete. Meine Kartierungsarbeit 

bei der Gattung Hieracium reduzierte sich sehr undifferenziert auf Hieracium murorum 

an bewaldeten Standorten und Hieracium pilosella auf Trockenrasen. Dann ärgerte ich 

mich darüber, dass jemand in meinem Kartierungsbereich Hieracium bifidum gefunden 

hatte und ich keine Ahnung hatte, wo diese Art stehen könnte. In diesem Beitrag möchte 

ich Hinweise zur Einarbeitung liefern und Kartierern Anregungen geben, die ihre 

Begeisterung für Hieracium ähnlich einschätzen, wie oben beschrieben. Fachleute 

mögen diesen Beitrag überblättern. 

Günter Gottschlich bedauert in seinem Ar-

tikel ĂDie Hieracium-Flora des Hoch-

taunusñ (GOTTSCHLICH & WITTIG 2008), 

dass es bei Kartierungsprojekten zu einer 

Ăheterogenen Datenlageñ kommen kann: 

ĂVerbreitungskarten spiegeln dann nicht 

den tatsächlichen Sippenbestand, sondern 

nur unterschiedliche Kartierungsaktivitäten 

wider.ñ Der Zeitaufwand für die Einarbei-

tung lohnt sich, denn wie bei wenigen an-

deren wird man bei der Gattung Hieracium 

in geradezu faszinierender Weise Augen-

zeuge der vielfältigen Wege der Evolution 

- und das nahezu in Echtzeit! Der Einfalls-

reichtum der Evolution nimmt allerdings 

keine Rücksicht darauf, dass Kartierer 

Mühe haben können, eine gefundene 

Pflanze eindeutig einer Sippe zuzuordnen. 

Wichtig ist die Aufteilung in die Unter-

gattung Mausohrhabichtskräuter, Subgenus 

Pilosella (Pflanzen mit Ausläufern, sowie 

ohne Ausläufer, aber mit kleinen Körb-

chen, Abb. 1) und die Untergattung Echte 

Habichtskräuter, Subgenus Hieracium 

(Pflanzen ohne Ausläufer mit großen 

Körbchen, Abb. 2). Diese beiden Untergat-

tungen werden zukünftig wohl als eigene 

Gattungen geführt werden. Die Unter-

teilung in morphologische Typklassen, wie 

man sie im Bildatlas von HAEUPLER &  

MUER findet, erschließt sich erst bei einer gewissen Artenkenntnis. Man muss sich nicht 

gleich Spezialliteratur zulegen. Hilfreich ist der Bildatlas HAEUPLER &  MUER (2005), in 
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Abb. 2: Hieracium bifidum grex bifidum, Subgenus 

Hieracium 

 

dem der Abschnitt über Hieracium von G. Gottschlich bearbeitet wurde. Er weist darauf 

hin, dass die langstängeligen Hieracien ¿berhaupt nicht Ăfotogenñ sind und dass wichtige 

Merkmale, die nur mit der Lupe zu erkennen sind, im Foto nicht abgebildet werden 

können. Ich verwende hier überwiegend Scans von Herbarbelegen. 

Als Bestimmungsschlüssel habe ich 

die Exkursionsflora von ROTHMALER 

(2005) verwendet, in der die 

Hieracien von S. Bräutigam und F. 

Schuhwerk bearbeitet wurden. Man 

sollte auf jeden Fall die Vorbemer-

kungen auf S. 741 durchlesen, um 

sich mit der Bedeutung der verwen-

deten Begriffe vertraut zu machen. 

Wichtige Merkmale sind mit der 

Lupe oder dem Binokular an den 

Hüllblättern des Köpfchens zu 

erkennen. Dabei wird unterschieden 

zwischen Drüsenhaaren (Stiel-

drüsen), Sternhaaren und einfachen 

Haaren.  

Nachdem die verschiedenen 

Hieracien-Sippen meist nicht durch 

einzelne Merkmale charakterisiert 

werden, sondern durch unterschied-

liche Kombinationen mehrerer 

Merkmale, werden die dichotomen 

Bestimmungsschlüssel recht um-

fangreich und unübersichtlich. Erst 

nach einer gewissen Einarbei-

tungszeit kann man die sich schein-

bar unscharf überlappenden Ent-

scheidungskriterien zutreffend be-

werten. Ob man mit einem tabella-

rischen Bestimmungsschlüssel bes-

ser arbeiten könnte, weiß ich nicht, 

nachdem ich für Hieracium noch 

keinen gesehen habe. Zur Einar-

beitung ist es hilfreich, wenn man sich die in dem Gebiet zu erwartenden Arten mit ihrer 

Häufigkeit markiert. Man kann sich an den Punktkarten in der Flora des Regnitzgebietes 

(GATTERER & NEZADAL 2003) und in der Flora von MEIEROTT (2008) orientieren. 

Bei manchen Arten (z.B. Hieracium piloselloides Vill.) mit vielen Subspezies wurden 

Subspezies-Gruppen gebildet. Mit ROTHMALER (2005) kann man in einigen Fällen die 

Subspezies-Gruppe (grex) bestimmen. In der Meierott-Flora werden teilweise auch noch 

einzelne Subspezies charakterisiert. ZAHN (1930-1938) beschrieb allein bei Hieracium 
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murorum nach morphologischen Merkmalen rund 350 Unterarten. Eine gründlich 

revidierte, moderne Bearbeitung der Subspezies gibt es noch nicht. 

Es ist unerlässlich, Herbarbelege zu sammeln und revidieren zu lassen. Es empfiehlt 

sich, am Fundort Dubletten zu sammeln, damit sich die Rücksendung erübrigt. Dabei 

muss allerdings sorgfältig geprüft werden, dass die ausgewählten Exemplare wirklich die 

Merkmale der gleichen Sippe aufweisen. Es ist selbstverständlich, dass man an einem 

Fundort mit wenigen Individuen keine Belege entnimmt. Das gilt vor allem für endemi-

sche Arten an ihren Primärstandorten. Wenn man sie an Sekundärstandorten, an Straßen-

rändern, findet, kann man Belege sammeln, denn dort werden sie sowieso rücksichtslos 

abgemäht. (Touristen kommen vermutlich in den Naturpark Fränkische Schweiz, um die 

gleichen sterilen Rasenflächen wie im eigenen Vorgarten zu sehen!) Die vorgelegten 

Belege werden in der Regel größeren Herbarien zugeführt. Die Rückmeldung erfolgt 

über eine Liste der nummerierten Belege. Wenn die geografischen Koordinaten des 

Fundorts, möglichst vor Ort gemessen, angegeben werden, wird das spätere Aufsuchen 

des Fundorts zur Kontrolle der Bestandsentwicklung sehr erleichtert. In die Suche nach 

der Angabe Ăbei GroÇengsee auf Hiltpoltstein zuñ kann man beliebig viele Stunden 

investieren, vor allem, wenn nichts mehr zu finden ist. 

Die von mir gesammelten Belege wurden durch die Vermittlung von F. Fürnrohr von 

F. Schuhwerk revidiert, dem ich an dieser Stelle meinen Dank ausspreche. Er hat mich 

mit zahlreichen wertvollen Hinweisen unterstützt. Bei der Revision von Einzelbelegen 

bleiben auch dem Fachmann zuweilen Zweifel, die man nur durch das Sammeln 

mehrerer Belege aus dem gleichen Bestand ausräumen könnte. An den morphologischen 

Eigenschaften eines Einzelbelegs kann man  kaum erkennen, ob diese Pflanze zu einer 

stabilisierten Sippe gehört, die sich apomiktisch vermehrt, oder ob sie ein Spontanhybrid 

ist, deren Eigenschaften sich in der nächsten Generation schon wieder ändern können.  

Im Folgenden sind die Ergebnisse aufgelistet. Der Schwerpunkt liegt in den TK 25-

Blättern 6333 Gräfenberg und 6334 Betzenstein. Manche Exemplare wurden bei VFR-

Exkursionen gesammelt. Die angeführten Unterscheidungsmerkmale sind unvollständig, 

sie wollen nur Hinweise geben. Es zeigt sich, dass nur wenige Hieracien-Arten wirklich 

häufig vorkommen, und dass vor allem die Pilosellinen auf Flächen auftreten, wo die 

Vegetation durch Kulturmaßnahmen gestört wurde. Wenn sich die ursprüngliche Vege-

tation regeneriert oder die Fläche verbuscht, können die Hieracien von dem Fundort 

schnell wieder verschwinden. Deshalb stellen kleinräumige Verbreitungsangaben in der 

Regel Momentaufnahmen dar.  

Untergattung Pilosella 

Hieracium pilosella L.  

Ausläufer mit abnehmender Blattgröße, ein Blütenköpfchen, auf Magerrasen und 

Böschungen verbreitet und stellenweise häufig. 

Hieracium lactucella Wallr. subsp. lactucella (Abb. 1) 

Ausläufer mit zunehmender Blattgröße, mehrere gedrängt stehende Blütenköpfchen (bei 

Kümmerformen zuweilen nur eins),  selten bis zerstreut an feuchten Standorten, stark 

zurückgehend. Die Angabe für 6333.3 aus der Bayernkartierung konnte nicht bestätigt 

werden; das Vorkommen ist vermutlich erloschen. 
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Abb. 3: Hüllblätter von Hieracium 

piloselloides subsp. albidobracteum 

mit breiten hellen Rändern 

 

сннуΦн млϲнсΦннпΩ9 пфϲпрΦтопΩb нмΦлсΦнллу bǊΦ оол 
снотΦн ммϲруΦмфуΩ9 пфϲптΦрплΩb лтΦлсΦнллу bǊΦ нфсΦлу 
снофΦн мнϲмфΦромΩ9 пфϲпрΦурсΩb лтΦлсΦнллу bǊΦ нфрΦлу 
спооΦп ммϲмпΦффрΩ9 пфϲонΦлнуΩb лтΦлуΦ2008 Nr. 401 
6627.н млϲмсΦпсрΩ9 пфϲннΦфунΩb мфΦлрΦнллт bǊΦ лрлΦлт 

 

Hieracium aurantiacum L.  

Nur kurze, dünne Ausläufer, Grundblätter weich, hellgrün, Blüten gelborange bis dun-

kelrot, in 6333 und 6334 je zwei siedlungsnahe Fundorte, Gartenflüchtlinge. 

Hieracium caespitosum Dumort. 

Ober- und unterirdische Ausläufer, Blätter weich, hellgrün, reich behaart, Hüllblätter 

dunkelhaarig und reichdrüsig, selten  

тмолΦм млϲпнΦмусΩ9 пуϲрнΦнтсΩb олΦлуΦнллт bǊΦ лумΦлт 

Hieracium piloselloides Vill.  

Ohne Ausläufer, Grundblätter blaugrün, mäßig borstig behaart, meist ohne Sternhaare 

grex praealtum, subsp. albidobracteum Zahn: Hülle und Kopfstiele ohne Haare, Hüll-

blätter breit, hellrandig (Abb. 3) 

сносΦо ммϲпоΦупмΩ9 пфϲппΦлопΩb нуΦлсΦнллт bǊΦ лстΦлт 
сносΦо ммϲпоΦумоΩ9 пфϲпоΦфпоΩb лпΦлуΦнллт Nr. 076.07 
соооΦн ммϲмтΦстсΩ9 пфϲпмΦлофΩb нсΦлрΦнллу bǊΦ нстΦлу 
соопΦп ммϲнфΦтмлΩ9 пфϲоуΦмфуΩb нпΦлсΦнллт bǊΦ лммΦлт 
ссооΦм ммϲмнΦтррΩ9 пфϲнмΦнооΩb мнΦлфΦнллф bǊΦ улуΦлф 

 

Abb. 4: Hülle von Hieracium piloselloides subsp. 

praealtum mit Drüsen und Behaarung 
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Abb. 6: Hieracium zizianum, doldiger 

Blütenstand mit einem abgerückten Seitenast 

Abb. 5:  Köpfchen von Hieracium 

piloselloides subsp. obscurum mit 

schwarzgrünen Hüllblättern 

 

Abb. 7: Köpfchen von Hieracium 

calodon mit bis zu 3 mm langen 

Haaren 
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grex praealtum, subsp. praealtum Zahn: Hüllblätter behaart (Abb. 4) 

снотΦн ммϲруΦнлоΩ9 пфϲптΦрппΩb лтΦлсΦнллу bǊΦ нфтΦлу 
6333Φн ммϲмтΦолрΩ9 пфϲплΦонрΩb нмΦлрΦнллт bǊΦ лрмΦлт 
соопΦм ммϲнлΦмнрΩ9 пфϲпмΦплоΩb луΦлсΦнллф bǊΦ сууΦлф 
спооΦо ммϲмлΦлпфΩ9 пфϲомΦрмтΩb олΦлрΦнллф bǊΦ сспΦлф 
сропΦн ммϲнуΦтупΩ9 пфϲнфΦтлрΩb олΦлтΦнллт bǊΦ лтмΦлт 
7молΦн млϲпфΦнлсΩ9 пуϲрнΦфлсΩb 30.08.2007 Nr. 086.07 

grex obscurum, subsp. obscurum Zahn (Abb. 5): Hüllblätter dunkelgrün, ohne oder mit 

schmalem, hellem Rand, ohne Haare, reich drüsig.  

сносΦн ммϲпоΦуорΩ9 пфϲппΦлопΩb нуΦлсΦнллт bǊΦ лссΦлт 
тмолΦн млϲпфΦнлсΩ9 пуϲрнΦфлсΩb олΦлуΦнллт bǊΦ лурΦлт 

grex subcymigerum Zahn, Blütenstand doldig-rispig mit nur 1 ï 2 nach unten abgesetz-

ten Seitenästen 

соопΦм ммϲнлΦртнΩ9 пфϲпмΦронΩb луΦлсΦнллф bǊΦ сутΦлф 

Hieracium bauhini Schult.  

Mit Ausläufern mit abnehmender Blattgröße und Flagellen, Grundblätter blaugrün meist 

ohne Sternhaare, selten 

subsp. bauhini  

слопΦм ммϲноΦрруΩ9 пфϲруΦорлΩb мрΦлсΦнллф bǊΦ сфпΦлф 
смопΦм ммϲнлΦнрфΩ9 пфϲрнΦпнсΩb мрΦлсΦнллф bǊΦ сфрΦлф 
соопΦп ммϲнфΦтмфΩ9 пфϲоуΦнлпΩb нпΦлсΦнллт bǊΦ лсоΦлт 
сропΦн ммϲнфΦоммΩ9 пфϲнсΦфрфΩb лмΦлсΦнллу Nr. 277.08 
сропΦн ммϲнуΦтупΩ9 пфϲнфΦтлуΩb олΦлтΦнллт bǊΦ лтнΦлт 

subsp. cymanthum (Nägeli et Peter) Zahn, Übergangsform zu H. densiflorum Tausch 

соопΦп ммϲнфΦммуΩ9 пфϲорΦфтуΩb луΦлсΦнллт bǊΦ лртΦлт 

Hieracium zizianum Tausch 

Ohne Ausläufer, Grundrosette blaugrün, Blätter behaart und mit Sternhaaren, Kopfstand 

gedrängt bis locker doldig (Abb. 6), selten 

сннтΦп млϲмсΦрсрΩ9 пфϲпнΦфстΩb ноΦлфΦнллс bǊΦ лмпΦлс 
соооΦн ммϲмрΦсссΩ9 пфϲпмΦррмΩb мнΦлсΦнллс bǊΦ лмоΦлс 

Hieracium fallacinum Zahn 

Mit langen Ausläufern, teilweise mit Sternhaaren auch auf der Blattoberseite, lockerer 

Blütenstand mit röhrigen Blüten. 

смнуΦн млϲнрΦттΩ9 пфϲрмΦорΩb ммΦмлΦнллу bǊΦ улоΦлф 

Die Angabe in 6334.3 Ăbei GroÇengsee auf Hiltpoltstein zuñ aus der ĂFlora des Regnitz-

gebietesñ (S. 767) kann nicht bestätigt werden. Das Vorkommen ist am vermutlichen 

Fundort durch den Bau eines Wasserhochbehälters und Verbuschung des Felskopfes 

wahrscheinlich erloschen. 

Hieracium calodon Tausch ex Peter subsp. phyllophorum Nägeli et Peter 

Pflanze reich behaart (Abb. 7), ohne Ausläufer, 3 ï 6 Stängelblätter, Korbstand locker 

rispig, Hüllblätter mit Sternhaaren, meist vergesellschaftet mit Hieracium schneidii, 

selten. Beleg von einem Sekundärstandort: 

снооΦн ммϲмфΦурсΩ9 пфϲпсΦортΩb лнΦлсΦнллф bǊΦ стрΦлф  
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Hieracium schneidii Schack et Zahn 

Pflanze reich behaart, mit Flagellen und Ausläufern, die zur Blütezeit schräg nach oben 

wachsen, Stängelblätter 6 ï 8, Korbstand oben ± doldig, darunter abgerückte Seitenäste, 

Hüllblätter mit Drüsen und Sternhaaren, meist vergesellschaftet mit Hieracium calodon, 

Endemit im Wiesenttal, selten.  

снооΦн ммϲмтΦнмнΩ9 пфϲптΦлпсΩb мрΦлсΦнллф bǊΦ сфтΦлф 
снопΦм ммϲнлΦнтсΩ9 пфϲпсΦсруΩb мрΦлсΦнллф bǊΦ сфуΦлф 

 

Untergattung Hieracium 

Hieracium bupleuroides C. C. 

Gmel. 

Grundblätter blaugrün, schmal, 

ungezähnt, Stängelblätter 5 ï 10, 

Hülle 12 ï 15 mm, schwarzgrün, ± 

kugelig, Hüllblätter mit Sternhaa-

ren, auf Dolomitfelsköpfen bei 

Gößweinstein (Abb. 8), gefährdet, 

sehr selten. 

Hieracium franconicum  Zahn 

Grundblätter blaugrün, in den Stiel verschmälert, gezähnelt und ± gefleckt, Stängel-

blätter 1 ï 2, Hüllblätter schwarzgrün, behaart, wenig drüsig, sternhaarig, selten 

снооΦо ммϲмпΦлпнΩ9 пфϲппΦмфнΩb ммΦлсΦнллу Nr. 316.08 

Hieracium glaucinum Jord. 

Stängelblätter 0 ï 1, Grundblätter meist gefleckt, Flecken zuweilen zur Blütezeit verblas-

send 

grex trichopraecox sensu Zahn: Hüllblätter behaart und mit Drüsenhaaren 

соопΦо ммϲннΦрнуΩ9 пфϲоуΦмусΩb мтΦлрΦнллс bǊΦ лмоΦ06 

grex cinerascens sensu Zahn: Hüllblätter ohne Haare, mit Drüsenhaaren 

соооΦо ммϲмоΦтмнΩ9 пфϲотΦфсфΩb лоΦлрΦнллт bǊΦ лмуΦлт 
соопΦм ммϲноΦолсΩ9 пфϲпмΦсруΩb лрΦлтΦнллс bǊΦ лмтΦлс 

subsp. recensitum Gottschl.: Grundblätter breit eiförmig, Blattgrund gestutzt, meist stark 

gefleckt (Abb. 9), Hüllblätter mit vielen Drüsenhaaren 

сннуΦо млϲнпΦутсΩ9 пфϲпоΦсрмΩb нрΦлпΦнллф bǊΦ рууΦлф 
соооΦн ммϲмуΦтфнΩ9 пфϲпмΦрмтΩb лоΦлсΦнллу bǊΦ нуоΦлу 
соооΦо ммϲмоΦтлпΩ9 пфϲотΦфссΩb лоΦлрΦнллт bǊΦ лмрΦлт 
соооΦп ммϲмсΦуомΩ9 пфϲотΦсслΩb лпΦлрΦнллт bǊΦ лмсΦлт 
соопΦм ммϲннΦтпсΩ9 пфϲпмΦосфΩb лпΦлсΦнллс bǊΦ лмтΦлс 
соопΦо ммϲннΦрнуΩ9 пфϲоуΦмусΩb мтΦлрΦнллс bǊΦ нпнΦлу 

 

 

 

Abb. 8: Hieracium bupleuroides auf einem Dolomitfelskopf 

über dem Wiesenttal 
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Abb. 13:  Stängelblatt von Hieracium laevigatum subsp. perangustum 

 

 

  

Abb. 9: Grundblatt von Hieracium 

glaucinum subsp. recensitum mit 

gestutztem Blattgrund 

 

Abb. 12: Stängelblatt von Hieracium 

laevigatum subsp. laevigatum 

Abb. 10: Hieracium lachenalii, sparriger Blütenstand mit 

geraden Seitenästen 

Abb. 11: Grundblatt von Hieracium maculatum subsp. 

maculatum, in den Stiel verschmälert 
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Hieracium murorum L. 

Stängelblätter 0 ï 1, meist ungefleckt, Hüllblätter meist haarlos, reich drüsig, häufig 

subsp. exitoricum Sudre: Grundblätter und Stängelblatt grob gezähnt 

соопΦм ммϲноΦнфуΩ9 пфϲплΦссмΩb 05.07.2006 Nr. 019.06 
соопΦм ммϲнлΦсмлΩ9 пфϲплΦрмнΩb нтΦлрΦнллт bǊΦ лмуΦлт 

Hieracium lachenalii C. C. Gmel. 

Stängelblätter 3 ï 5, untere gestielt, Grundblätter 2-5, in den Stiel verschmälert, Blüten-

stand mit geraden Seitenästen (Abb. 10), Hüllblätter meist unbehaart, verbreitet, in 6333 

und 6334 je 25 Fundorte 

Hieracium diaphanoides Lindeb. 

Übergangsform H. murorum > H. lachenalii, Stängelblätter 2 ï 3, Grund- und Stängel-

blätter am Blattgrund gestutzt, Blütenstand langdrüsig, häufig übersehen  

6333.4 11ϲмрΦмсфΩ9 пфϲоуΦптоΩb мпΦлсΦнллф bǊΦ тлпΦлф 
соопΦм ммϲноΦотоΩ9 пфϲпмΦрфлΩb нсΦлрΦнллф bǊΦ спмΦлф 
соопΦн ммϲнсΦтруΩ9 пфϲофΦртлΩb нлΦлсΦнллт bǊΦ лнлΦлт 

Hieracium maculatum Schrank 

Stängelblätter 2 ï 3, Blätter meist stark gefleckt, in den Stiel verschmälert (Abb. 11), 

zerstreut 

subsp. maculatum  

соооΦн ммϲмпΦфрмΩ9 пфϲофΦнпфΩb лмΦлуΦнллр bǊΦ лнлΦлр 
соооΦо ммϲмоΦсуфΩ9 пфϲотΦфсрΩb мнΦлсΦнллр bǊΦ лмфΦлр 
соопΦо ммϲннΦрфсΩ9 пфϲоуΦмтнΩb лоΦлсΦнллт bǊΦ лнмΦлт 
сропΦн ммϲнфΦоммΩ9 пфϲнсΦфрфΩb лмΦлсΦнллу bǊΦ нстΦлу 

Hieracium bifidum Kit. ex Hornem. 

Stängelblätter 0 ï 1; Blattgrund meist herzförmig, Blattoberseite meist kahl, manchmal 

verblassend gefleckt, Blütenstand hochgabelig, 3 ï 8 Köpfchen, Hüllblätter mit Haaren 

und Sternhaaren, in der Frankenalb zerstreut 

grex bifidum (Abb. 2): Hüllblätter drüsenlos, in 6334 16 Fundorte,  

снопΦп ммϲнтΦснлΩ9 пфϲпоΦснуΩb муΦлрΦнллф bǊΦ сооΦлф 
соопΦм ммϲноΦплрΩ9 пфϲпмΦрупΩb мфΦлрΦнллф bǊΦ сосΦлф 
соопΦн ммϲнтΦртрΩ9 пфϲофΦлмпΩb нуΦлрΦнллп bǊΦ лннΦлп 
соопΦп ммϲнфΦппнΩ9 пфϲотΦпппΩb 31.05.2007 Nr. 008.07 

grex bifidum, subsp. caesiiflorum (Norrl.) Zahn 

соопΦм ммϲноΦотпΩ9 пфϲплΣтпмΩb лмΦлрΦнллт bǊΦ лноΦлт 
соопΦн ммϲнуΦтруΩ9 пфϲофΦпсоΩb моΦлфΦнллт bǊΦ луфΦлт 

grex subcaesium: Hüllblätter reichdrüsig  

снооΦп ммϲмфΦлфтΩ9 пфϲпнΦлстΩb олΦлсΦн008 Nr. 333.08 
снопΦп ммϲнтΦсфлΩ9 пфϲпоΦрптΩb муΦлрΦнллф bǊΦ сонΦлф 
соооΦн ммϲмтΦптрΩ9 пфΦплΦонлΩb мфΦлсΦнллс bǊΦ ллфΦлс 
соопΦм ммϲнпΦтуфΩ9 пфϲплΦфуоΩb мсΦлрΦнллт bǊΦ лнпΦлт 
соопΦп ммϲнфΦпмрΩ9 пфϲотΦптпΩb омΦлрΦнллт bǊΦ лнрΦлт 
соопΦп ммϲнсΦффоΩ9 пфϲоуΦспрΩN 27.06.2007 Nr. 026.07 
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Abb. 14: Hieracium umbellatum subsp. 

umbellatum mit doldigem Blütenstand und 

abgerückten Seitenästen 

grex subcaesium, subsp. basicuneatum (Zahn) Zahn, Grundblätter in den Stiel ver-

schmälert 

соопΦм ммϲноΦпосΩ9 пфϲпмΦрруΩb мфΦлрΦнллф bǊΦ сотΦлф 

Hieracium caesium  Fr. 

Stängelblätter 2 ï 3, alle Blätter in den Stiel verschmälert, lauchgrün, Köpfchen 3 ï 8 

reich sternhaarig, selten, vielleicht eine endemische Form, in 6334.1 auf einer 

Dolomitfelskuppe nordöstlich von Hiltpoltstein, durch Trittbelastung und Verbuschung 

stark gefährdet, 05.06.2006 Nr. 258.06 

Hieracium levicaule Jord. (Hieracium vulgatum Fr.) 

Stängelblätter 3 ï 6, Hüllblätter behaart  

смосΦп ммϲпрΦмфуΩ9 пфϲпфΦфрнΩb олΦлуΦнллу bǊΦ прлΦлу 
соопΦн ммϲнтΦнумΩ9 пфϲпмΦнррΩb мфΦлтΦнллс bǊΦ лнуΦлс 
соопΦо ммϲннΦрлнΩ9 пфϲоуΦнмпΩb мрΦлсΦнллт bǊΦ лнтΦлт 

Hieracium laevigatum Willd.  

Stängelblätter 5 ï 20, keine Grundblätter, zerstreut 

subsp. laevigatum (Abb. 12): Blattzähne lang und gebogen, Beblätterungsindex 0,15 - 

0,40 

соооΦм ммϲмоΦлтнΩ9 пфϲплΦфсфΩb мтΦлтΦнллс bǊΦ лмлΦлс 
соопΦо ммϲннΦрунΩ9 пфϲоуΦмтуΩb мрΦлсΦнллт bǊΦ лнфΦлт  
срнуΦо млϲннΦфрлΩ9 пфϲнрΦплоΩb луΦлтΦнллу bǊΦ опфΦлу 

subsp. perangustum Zahn (Abb. 13): Blattzähne gerade, Beblätterungsindex 0,1 ï 0,25  

сносΦн ммϲпрΦмопΩ9 пфϲпрΦсооΩb лпΦлуΦнллт bǊΦ лтпΦлт 
снофΦн мнϲмфΦпплΩ9 пфϲптΦмснΩb лтΦлсΦнллу bǊΦ нфпΦлу 
6333.3 11°10ΦфмрΩ9 пфϲотΦмсфΩb ммΦлтΦнллс bǊΦ лолΦлс  
срнуΦо млϲннΦфслΩb пфϲнрΦплоΩb лрΦлтΦнллу bǊΦ 348.08 

Hieracium umbellatum L. 

subsp. umbellatum: Stängelblätter 20 ï 

50 mit verschmälertem Grund sitzend, 

Beblätterungsindex 0,5 ï 2,5, keine 

Grundblätter, Blütenstand im oberen 

Teil doldig (Abb. 14), Spitzen der kahlen 

Hüllblätter zurückgerollt, verbreitet, in 

6334.2 und 6334.4 25 Fundorte  

сносΦп ммϲпфΦомнΩ9 пфϲппΦтолΩb 
13.08.2008 Nr. 402.08  

соооΦм ммϲммΦмрсΩ9 пфϲплΦлнуΩb 
14.07.2006 Nr. 012.06 

соооΦп ммϲнсΦптнΩ9 пфϲоуΦпфмΩb 
14.08.2008 Nr. 404.08  

соопΦн ммϲмуΦпсуΩ9 пфϲплΦтомΩb 
02.09.2008 Nr. 455.08 
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Hieracium vasconicum  Martrin-Donos (Hieracium laurinum Arv.-Touv.) 

Morphologisch zwischen H. umbellatum und H. sabaudum, Hüllblätter undeutlich 

zurückgebogen, ± mit winzigen Drüsen, mittlere und obere Stängelblätter mit breitem 

Grund sitzend, selten. Zurzeit ist nicht geklärt, ob die in Franken gefundenen Pflanzen 

doch noch zum Formenkreis von Hieracium umbellatum gehören. 

соооΦм ммϲммΦнлпΩ9 пфϲплΦлпсΩb нсΦлуΦнллф bǊΦ тфмΦлф 

Hieracium sabaudum L. 

Stängelblätter 20 ï 50 mit gerundetem Grund sitzend, Beblätterungsindex 0,3 - 0,5 (1,0), 

Grundblätter fehlend, Hüllblätter dachziegelig anliegend, Blütenboden haarartig gefranst, 

verbreitet bis häufig.  

subsp. sublactucaceum Zahn: Hüllblätter dunkelgrün, untere Stängelblätter meist 

gedrängt, mittlere in den Blattgrund verschmälert bis gestielt.  

соооΦм ммϲмлΦорнΩ9 пфϲофΦфосΩb 
02.09.2007 Nr. 087.07 

соооΦо ммϲмлΦспсΩ9 пфϲотΦропΩb 
17.08.2006 Nr. 031.06 

соопΦп ммϲнсΦпуфΩ9 пфϲоуΦпурΩb 
14.08.2008 Nr. 403.08 

тмолΦм млϲпфΦтлфΩ9 пуϲрмΦттрΩb 
30.08.2007 Nr. 082.07 

subsp. vagum Jordan: Hüllblätter 

schwarzgrün bis fast schwarz, 

mittlere Stängelblätter mit ovalem 

Grund sitzend. 

соооΦм ммϲммΦмрсΩ9 пфϲплΦлнуΩb 
14.09.2006 Nr. 032.06 

соооΦп ммϲмсΦслнΩ9 пфϲотΦуфсΩb 
06.09.2009 Nr. 802.09 

соооΦп ммϲмтΦфннΩ9 пфϲотΦфмуΩb 
11.09.2009 Nr. 804.09 

соопΦо ммϲноΦуунΩ9 пфϲотΦтпнΩb 
06.03.2007 Nr. 088.07 

 

 

  

Abb. 15: Hieracium sabaudum subsp. sublactucaceum mit 

gedrängten Stängelblättern 
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Verwendete technische Hilfsmittel: 

 

Zur Bestimmung der geografischen Koordinaten (WGS 84) im Gelände: GPS-Gerät 

Garmin eTrex High Sensitivity.  

Zu Hause: Top 10, Digitale Karte 1:10.000 des Bayerischen Landesamts für Vermessung 

und Geoinformation. Dieses Softwarepaket enthält die Möglichkeit, eine Anwender-

Datenbank einzurichten, die es ermöglicht, jede Pflanze mit ihren Fundortkoordinaten zu 

erfassen und Verbreitungskarten auszudrucken. 
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Kartierung des Regnitzgebietes  

II.  Artenverluste 1 

FRIEDRICH FÜRNROHR & HEIKE HOFFMANN 

Die Gesamtzahl der Datensätze, die jeweils einen bekannt gewordenen Nachweis einer 

bestimmten Pflanzensippe in einem der 343 Quadranten der TK-25 Kartenblätter des 

Regnitzgebietes markieren, beträgt rund 284 000. Darunter befinden sich ca. 10 Prozent 

Nennungen, die seit Beginn des Kartierungsprojekts im Jahre 1983 nicht mehr bestätigt 

werden konnten. Näheres geht aus der Grafik (Abb. 1) hervor.  

Der zunehmende und  inzwischen allgemein beklagte Artenverlust hat vielfältige 

Ursachen. Um wenigstens das Tempo des Artensterbens zu drosseln, wurden bereits 

viele Konzepte diskutiert und publiziert. Allein ihre Umsetzung ist kosten- und 

personalintensiv und vielfach fehlen zu wirksamen Gegenmaßnahmen sowohl der 

politische Wille als auch ein öffentliches Problembewusstsein. 

 Abb. 1: Rasterdaten im Regnitzgebiet. Stand 2008. 

 

In diesem Zusammenhang muss es uns mit großer Sorge erfüllen, dass auch an den 

Universitäten die bisher auf breiter Basis gepflegte Vermittlung der Artenkenntnis 

immer mehr in den Hintergrund tritt. Überspitzt formuliert: Wenn es in einigen 

                                              
1
 Teil I: FÜRNROHR, F. & H. HOFFMANN (2008): 5 Jahre Kartierungsfortschritte im 

Regnitzgebiet. ï RegnitzFlora 2: 61-65. 
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Jahrzehnten niemand mehr gibt, der Tier- und Pflanzenarten unterscheiden kann, haben 

sich alle Bemühungen um ihre Erhaltung von selbst erledigt. 

Die Tabelle 1 zeigt in einigen Beispielen das Ausmaß des Artenrückgangs im 

Regnitzgebiet. Die Zahlen beleuchten die Entwicklung umso greller, wenn man bedenkt, 

dass es sich dabei um Rasterpunkte handelt und noch nichts über die Größe der 

Populationen oder über die Zahl der Individuen gesagt ist. Um sich das wahre Ausmaß 

des Rückgangs zu vergegenwärtigen, schlage man einmal bei SCHWARZ (1897-1912) 

nach. Vor mehr als 100 Jahren konnte man dort beispielsweise zu Filago lutescens 

erfahren Ăbesonders viel von Burgfarrnbach nach Seukendorfñ, zu Adonis flammea Ăsehr 

viel zwischen Kºnigsfeld und Steinfeldñ, zu Juncus capitatus Ăviel um Cadolzburgñ oder 

zu Kickxia elatine Ăvielerorts auf dem Erlanger Liaszugñ. 

 

Raster-

nachweise

aktuell 

bestätigt

nicht mehr 

bestätigt Verlust

Gefährd.-Kateg. 

nach RL BY 

Ahlmer/ Scheuerer 

2003

Euphrasia micrantha 31 0 31 100,00% K1 J1

Filago lutescens 54 5 49 90,74% K1 J0

Adonis flammea 51 8 43 84,31% K1 J1

Radiola linoides 38 7 31 81,58% K1 J0

Chenopodium murale 22 5 17 77,27% K1 J1

Juncus capitatus 54 14 40 74,07% K1 J1

Aira caryophyllea 89 26 63 70,79% K2 J1

Blysmus compressus 59 24 35 59,32% K2 J2

Hydrocharis m-ranae 39 17 22 56,41% K1 J2

Hordeum secalinum 20 9 11 55,00% K2 J1

Cicuta virosa 57 16 31 54,39% K2 J2

Arnoseris minima 87 40 47 54,02% K2 J0

Asperugo procumbens 31 15 16 51,61% K0 J2

Aconitum variegatum 44 22 22 50,00% K2 J3

Stachys arvensis 21 11 10 47,62% K1 J1

Crepis praemorsa 100 53 47 47,00% K2 J3

Kickxia elatine 94 50 44 46,81% K2 J1

Hottonia palustris 35 19 16 45,71% K2 J1

Ceratophyll. submers. 12 7 5 41,67% K1 J0

Gagea minima 24 14 10 41,67% K2 J2

Spiranthes spiralis 42 25 17 40,48% K2 J2

Veronica triloba 19 12 7 36,84% K2 J1

Barbarea stricta 74 47 27 36,49% K2 J2

Alisma lanceolatum 91 65 26 28,57% K3 J2

Adonis vernalis 7 5 2 28,57% K0 JR

Ononis spinosa 182 131 51 28,02% KV JV

Myosotis discolor 118 86 32 27,12% K3 J1

Ranunculus arvensis 260 202 58 22,31% K3 J3

Allium ursinum 143 119 24 16,78% KV JV

Trifolium aureum 163 136 27 16,56% KV JV

K = Keuper 

J=Jura  

Tab. 1: Beispiele für den Rückgang von Pflanzenarten im Regnitzgebiet 
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Das wahre Ausmaß der Verluste ist wahrscheinlich unvorstellbar. Alle Versuche einer 

Korrektur oder Wende erscheinen hoffnungslos ï die Zeit ist darüber hinweggegangen. 

In den letzten 6 Jahren Kartierungsarbeit des VFR konnten von gezählten 27 787 

Ăverlorenenñ Rasterpunkten im Regnitzgebiet (leere Kreise in den Karten bei GATTERER 

&  NEZADAL 2003) gerade mal 268 durch einen Wiederfund im Rasterfeld neu bestätigt 

werden. Das ist ein Anteil von nicht einmal 1 Prozent (siehe Abb. 2). 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Seit 2002 neu bestätigte 

Vorkommen von Pflanzenarten (blau) im 

Verhªltnis zu den als Ăverschollenñ 

geltenden Funden in den Rasterfeldern des 

Regnitzgebietes (rot). 

 

Literatur  

SCHEUERER, M & W. AHLMER (2003): Rote Liste gefährdeter Gefäßpflanzen Bayerns mit 

regionalisierter Florenliste. - Schriftenr. Bayer. Landesamt f. Umweltschutz 165, 372 S. 

GATTERER, K. &  W. NEZADAL (Hrsg.) (2003): Flora des Regnitzgebietes. Die Farn- und 

Blütenpflanzen im zentralen Nordbayern. - Herausgegeben von Karl Gatterer und 

Werner Nezadal zusammen mit Friedrich Fürnrohr, Johannes Wagenknecht und Walter 

Welß für den Verein zur Erforschung der Flora des Regnitzgebietes. 2 Bde., 1058 S., 

IHW-Verlag Eching 

SCHWARZ, A. F. (1897-1912): Phanerogamen- und Gefäßkryptogamen-Flora der 

Umgegend von Nürnberg-Erlangen und des angrenzenden Teiles des Fränkischen Jura 

um Freistadt, Neumarkt, Hersbruck, Muggendorf, Hollfeld. - 6 Bde., Nürnberg, Bd. 1 

(1897): 1-233; Bd. 2 (1897): 237-418; Bd. 3 (1899): 419-821; Bd. 4 (1900): 825-1067; 

Bd. 5 (1901): 1073-1450; Bd. 6 (1912), Fortsetzungen und Nachträge: 1451-1708 

 

Adressen der Verfasser: 

Friedrich Fürnrohr, Laubholzweg 3, 92358 Seubersdorf 

Heike Hoffmann, Simmelsdorfer Str. 3, 91245 Simmelsdorf

268

27519

Wiederfunde

verscholleneFunde



RegnitzFlora - Mitteilungen des Vereins zur Erforschung der Flora des Regnitzgebietes 

Band 3, S. 31 - 36, 2009  

 

 

Abb. 1: Stefan Heller (1930) 

 

 Der Nürnberger Lehrer Stefan Heller (1872  - 1949) 

Seine autodidaktische Betätigung als Pflanzengeograph in Franken 

und das von ihm hinterlassene ĂHeller-Herbarñ im Biologikum der  

Universität Erlangen-Nürnberg 

 

HARTMUT HELLER 

 

Im 19. und frühen 20. Jahrhundert stellte der Stand der 

Volksschullehrer eine interessante geistig-soziale 

Zwischengruppe dar. Der einfach angelernte, selbst nur 

ein wenig besser im Lesen, Schreiben und Rechnen 

geübte Schulmeister hatte ausgedient. Seit 1809 führte 

das Königreich Bayern eine staatlich organisierte Berufs-

ausbildung an sog. Seminarien ein. Nach Abschluss der 

7-klassigen Volksschule wechselte der fast noch kind-

liche Aspirant an eine vertiefende ĂPrªparandenschuleñ 

(3 Jahre) und dann ins ĂSeminarñ (2 Jahre); mit 18, 19 

Jahren konnte man fertiger Junglehrer sein. Diese ver-

gleichsweise kurze Ausbildung war attraktiv: Sie ermög-

lichte einerseits begabten Knaben einen Bildungsaufstieg 

und konnte andererseits auch von Familien mit schmalem 

Geldbeutel (Häusler, Handwerker, Kleinbürger) gerade 

noch finanziert werden. Von daher kommt es, dass sich 

damals im Volksschullehrermilieu viele helle Köpfe sammelten, die, wären sie entweder 

in höhere Honoratiorenschichten mit größerem Wohlstand oder in spätere Zeiten hinein-

geboren worden, zweifellos oft locker und lieber auf dem Weg über das Gymnasium ein 

echtes Fachstudium an der Universität begonnen hätten, wie es heute weitaus selbstver-

ständlicher möglich ist. Es handelte sich in Teilen um eine gleichsam ausgebremste 

Begabtenreserve, die ihre intellektuellen Ansprüche bestenfalls nebenher in einem 

Hobby befriedigen konnte. So ist auch der Nürnberger Volksschullehrer Stefan Heller 

einzuschätzen, der sich autodidaktisch zu einem hoch anerkannten Botaniker ent-

wickelte. Sein zwischen etwa 1900 und 1949 auf  118 Kartonschachteln angewachsenes 

Herbar wird bis heute im Department Biologie der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg gut verwahrt und gepflegt, ist inzwischen durch Inventarlisten 

erschlossen, wird von Kennern als erstaunlich fehlerloses Bestimmungsñbuchñ bzw. 

Bestandsverzeichnis für Franken bezeichnet und dürfte, solange die Molekularbiologie 

nicht alleinig obsiegt, auch noch länger in der Studentenausbildung als konkretes 

Anschauungsgut und ebenso für wissenschaftliche  Vergleichszwecke nützlich sein.  

Stefan Heller kam am 8. November 1872 zur Welt als Sohn eines Hafnermeisters im 

ehemaligen Universitätsstädtchen Altdorf bei Nürnberg. Unweit seines Elternhauses war 

der ber¿hmte ĂDoktorsgartenñ des vormaligen Botanikprofessors Ludwig Jungermann 
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(1572-1653) damals noch in Resten erhalten. Im Werdegang des künftigen Lehrers war 

für Stefan die Präparandenschule in Neustadt a. d. Aisch zustªndig, wo er drei Jahre Ăin 

Logisñ bei einem Wachtmeister a. D. wohnte. Danach konnte er von zu Hause aus als 

Externer das ĂSchullehrer-Seminarñ in Altdorf besuchen (1889-1891), das zwischen 

1824 und 1924 Gebäudenachfolger der 1809 aufgelassenen Universität und Vorgänger 

des heutigen Wichernhauses war. Der Vater rechnete ihm später vor, dass dieses Leh-

rerñstudiumñ ihn trotzdem ¿ber 3000 Mark gekostet habe, weshalb er Stefans Erban-

sprüche gegenüber den anderen Geschwistern deutlich kürzte. Erste Einsatzorte des 

Junglehrers waren Rieden und Entenberg im nahen Albvorland, bevor bereits 1895 seine 

Versetzung nach Nürnberg-St. Leonhard erfolgte, einen der neuen Arbeitervororte. Im 

Jahr 1900 verheiratete er sich dort mit der Tochter einer altansässigen Kaufmanns-

familie; aus der Ehe gingen 1903 bzw. 1905 zwei Kinder hervor. Nur unterbrochen 

1914/15 als Unteroffizier in Nordfrankreich und Belgien verblieb er beruflich am Nürn-

berger Schulhaus an der Schweinauer Straße als (1939 kriegsbedingt noch einmal 

reaktivierter) Oberlehrer bis zu seiner Pensionierung 1941. Eine Rektor- und Schulleiter-

stelle hat er ausdrücklich nie angestrebt, um unbelasteter lieber seinen botanischen Nei-

gungen zu frºnen, im Selbstzitat (1921) Ăder pflanzengeographischen Durchforschung 

unserer engeren Heimatñ. Wann und wodurch diese Leidenschaft voll erwachte, wird 

nicht so recht klar; denn an der Präparandenschule und im Seminar waren seine Natur-

kunde-Noten noch eher durchschnittlich gewesen.  

Abb. 2: Botaniker auf Exkursion ï hier durch Krautostheim am 14.6.1936  

(2. von  rechts: Stefan Heller, ganz links: Konrad Gauckler) 
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Es gehörte zum Stil der Epoche, dass Lehrer und Lehrersfamilien auch in ihrer Freizeit 

viel gemeinsam unternahmen, zumal wenn z. B. bestimmte Hobbies sie verbanden. 

Floristisch interessiert waren etliche; es fallen häufig die Namen Prechtelsbauer, Semler, 

Scherzer, Meister, Kaufmann, Niebler. Stefan Heller, Mitglied ab 1902 und um 1911/13 

auch Schriftführer, traf mit ihnen u.a. im 1887 gegr¿ndeten ĂBotanischen Verein 

N¿rnbergñ zusammen, der vierzehntªgig ĂWochensitzungenñ zum Zweck gegenseitiger 

Pflanzenbestimmungen, außerdem Vorträge und Ausflüge veranstaltete. Auch am Ankauf 

und der sichernden Abzäunung des durch seine Ăs¿deuropäische und pontische 

Steppenheideñ-Vegetation bemerkenswerten Külsheimer Gipshügel (nördlich von Bad 

Windsheim) durch den Verein im Jahr 1905 war Heller mit beteiligt.  

Seit 1903 gehºrte Heller ferner dem ĂBayerischen Lehrerverein für Naturkundeñ, der 

ĂBayerischen Botanischen Gesellschaftñ und ab 1931, nachdem sich der ĂBotanische 

Verein N¿rnbergñ aufgelºst hatte, der ĂNaturhistorischen Gesellschaft N¿rnbergñ an. 

Etliche erhaltene Briefe aus den Jahren 1910-1913 zeigen auch lebhafte Kontakte zu 

Oberstabsveterinär August Friedrich Schwarz (1852-1915), der als Ăder beste Kenner der 

nordbayerischen Flora im ausgehenden 19. Jahrhundertñ gilt (WELSS 2003a: 96) und 

seine Post stets ¿beraus hºflich an ĂHochwohlgeboren Herrn Stefan Heller, Lehrer und 

Naturforscherñ bzw. in der Anrede an ĂHochverehrtester Herr Lehrer! Wertgeschªtzter 

Freund!ñ richtete.  

Abb. 3: ĂBesitzergreifung vom Gipsh¿gel bei K¿lsheimñ am 18. Juni 1905 durch den 

Botanischen Verein von Nürnberg. Der Pfeil weist auf Stefan Heller. Weitere Personen: Dr. 

Hans Dittmar (1), Christoph Scherzer (2), Otto Prechtelsbauer (3), Friedrich Rösel (4), Dr. 

August Friedrich Schwarz (5), Carl Semler (6), Wenzeslaus Niebler (7) und Dr. Wilhelm 

Buchner (8) - nach freundlicher Mitteilung von Rudolf Höcker und Wolfgang Troeder. 
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Abb. 4: Dauerreiseausweis von 1919 

 

Über die botanischen Aktivitäten Hellers selbst gibt im Einzelnen, aber zugleich am 

direktesten, nur sein hinterlassenes Herbar Auskunft. Es zeugt in seiner Menge von un-

geheurem SammlerfleiÇ und sorgfªltigster Beobachtung! Jede Ăabgehefteteñ Einzel-

pflanze ist auf einem handschriftlichen Begleitzettel systematisch genau betextet mit 

ihrem deutschen und lateinischen Namen sowie Datum und exakter Fundortangabe. Aus 

letzteren lässt sich die Reichweite von Hellers Forschungen abmessen; sie erstrecken 

sich hauptsächlich vom westmittelfränkischen Keuperland über die Diluvialsande des 

Regnitzbeckens bis zur Frankenalb und schlossen da z.B. auch das untere Altmühltal mit 

ein. Bedenkt man, dass solche Erkundungen damals, ohne Auto, ja nur mit langwierigen 

Eisenbahnanfahrten und weiten Fuß-

märschen möglich waren, erhöht sich 

noch der Respekt vor dieser Leistung 

und zugleich dem Zeitaufwand, der 

darin steckt. Wir wissen nicht, was 

darüber in seinem Leben sonst viel-

leicht zu kurz kam. Dass er als Forscher 

ernst genommen wurde, attestierte ihm 

sogar der Nürnberger Stadtmagistrat, 

der ihm 1919, also in wirtschaftlich 

schwerer Zeit, Ăzum Zwecke botani-

scher Studienñ einen bevorzugenden 

ĂDauer-Reise-Ausweisñ f¿r alle bayeri-

schen Eisenbahnstrecken erteilte, dazu 

mit Zusatzstempel ĂSchnellzugsbenüt-

zung bef¿rwortetñ. Merkwürdigerweise 

beließ Heller es aber weitgehend bei 

diesem Zusammentragen und gelegent-

lichen, einschlägigen Vorträgen. Pu-

bliziert hat er über sein reiches Material 

fast gar nichts; nur vier kurze Aufsätze 

sind bekannt (WELSS 2003b: 952), da-

runter einer über die von ihm erstent-

deckte und bemerkenswert sicher be-

stimmte seltene Steppen-Segge Carex 

supina vom oben erwähnten 

Külsheimer Gipshügel (HELLER 1920). 

So bleibt es ganz den wissenschaft-

lichen Nachfahren überlassen, den Dokumentarwert dieser botanischen Bestandsauf-

nahmen im ĂHeller-Herbarñ nachtrªglich voll auszuschöpfen. Dessen Gefährdungen 

durch den natürlichen Zerfall organischer Substanzen, durch Schädlingsfraß, durch even-

tuell ungeeignete, etwa zu feuchte Lagerräume oder gar aufkeimendes Desinteresse an 

derlei Forschungsrichtungen sind freilich nicht gering.  

Im Zweiten Weltkrieg wurde Stefan Heller bei einem Bombenangriff auf Nürnberg am 

3. Oktober 1944 in einem Luftschutzgraben verschüttet und schwer verletzt. Davon hat 

er sich gesundheitlich nie mehr ganz erholt. Trotzdem kümmerte er sich auch noch in 

dieser letzten Lebensphase um Botanik, indem er z.B. die Schuttflora auf den Trümmer-
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flächen Alt-Nürnbergs untersuchte, insbesondere die dort neu aufgetretenen Gräser, und 

dar¿ber 1947 auf Nachfrage auch der ĂArbeitsgemeinschaft Ernªhrung aus dem Wald 

e.V.ñ in Kirchseeon/Obb. berichtete. Am 11. Mªrz 1949 verstarb Stefan Heller. 

Wie gesagt, Stefan Heller war seiner Ausbildung nach kein Ăechterñ Akademiker, son-

dern, so würde man heute sagen, ein Seiteneinsteiger. Die Aufnahme seines Herbars in 

die Bestände der Universität Erlangen-Nürnberg hat ihn aber quasi postum ehrenhalber 

promoviert. Der Sohn Florian Heller, der Enkel Hartmut Heller und der Urenkel 

Christian Heller haben später an derselben Universität studiert und promoviert. Ersterer, 

im Nebenfach auch Geologe und Zoologe, baute hier von 1951 bis 1972 den Lehrstuhl 

für Paläontologie auf. Hartmut Heller erhielt, nach bereits langjähriger einschlägiger 

Lehrtätigkeit, 1997 eine neu geschaffene Professur für Landes- und Volkskunde. Der 

Urenkel wurde Althistoriker und hatte bis vor kurzem eine entsprechende Assistenten-

stelle inne; seine Schwester schloss ebenfalls hier ihr Studium mit dem juristischen 

Staatsexamen ab.  

Abb. 5: Enkel und Urenkel -  Prof. Dr. Hartmut und Dr. Christian Heller ï lassen sich das 

Heller-Herbar von Prof. Dr. Werner Nezadal, dem Kurator des ĂHerbarium Erlangenseñ, 

zeigen (von links).  Foto: W. Welß, 26.6.2009 
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Der Verfasser und seine Familie freuen sich sehr, dass ihr Großvater bzw. Urgroßvater 

durch sein Herbar so nachhaltig bis heute im Gedächtnis der Wissenschaft geblieben ist. 

Sie danken den derzeitigen Betreuern dieser Sammlung, Prof. Dr. Werner Nezadal und 

Dr. Walter Welß, dafür ganz herzlich! 

Im Herbst 2009 konnte mit dem Projekt der Regierung von Mittelfranken ĂDigitalisie-

rung des Heller-Herbars als Abbild der Phytodiversität Nordbayerns in der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhundertsñ zur Umsetzung der Bayerischen Biodiversitätsstrategie begonnen 

werden, das Heller-Herbar im Internet der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Eine 

Möglichkeit, mit der Stefan Heller seinerzeit sicher nicht gerechnet hat. 
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 Gräser - und Seggen -Kurzschlüssel  

f¿r den Bereich der ĂFlora des Regnitzgebietes" und das übrige Nordbayern  

WERNER NEZADAL  

Die beiden Kurzschlüssel zur schnellen Bestimmung von Gräsern und Seggen-Arten gelten für 

Nordbayern und angrenzende Gebiete und sind für den ganzen süddeutschen Raum außerhalb 

der Alpen zu verwenden, insbesondere für den Bereich der Flora des Regnitzgebietes. Durch 

diese Beschränkung ergibt sich eine erhebliche Vereinfachung bei der Bestimmung, da die 

groÇe Zahl der Sippen aus den Bereichen der Alpen und der K¿sten nicht Ămitgeschlepptñ 

werden muss (vgl. Gräser-Bestimmungsschlüssel für das Regnitzgebiet; bzw. Carex-Bestimmungs-

schlüssel für die Flora des Regnitzgebietes unter http://www.offene-naturfuehrer.de/wiki/).  

Der Gräserschlüssel endet meist bei den Gattungen, die jedoch häufig nur wenige, leicht unter-

scheidbare Arten umfassen. Zusätzlich wird ï wie auch beim Carex-Schlüssel ï eine Auflistung 

der leicht kenntlichen Sippen mit ihren wichtigsten Erkennungsmerkmalen gegeben. Weitere 

Hilfen bieten die Hinweise auf Häufigkeit und auf schwierige Gruppen. Adventive Sippen 

wurden nur erwähnt und nicht verschlüsselt.  

Als Grundlage dienen die Schl¿ssel in den ªlteren Auflagen der ĂPflanzensoziologischen 

Exkursionsflorañ von OBERDORFER (1949-1970). Damals war das viel anschaulichere und prak-

tischere System mit eingerückten Schlüsselalternativen in allgemeinem Gebrauch. Leider wurde 

es in den späteren Ausgaben aus Platzgründen verwässert, womit es einige seiner Vorteile 

verlor. Da es kaum mehr verwendet wird, soll hier eine kleine Gebrauchsanweisung erfolgen: 

Um Platz zu sparen, wird in beiden Schlüsseln zunächst eine Grobaufteilung nach Blütenständen 

(Rispen- und Trauben-, Ährenrispen-, Ähren- und Fingergräser bzw. Verschiedenährige, 

Gleichährige, Einährige Seggen) vorgenommen. Sodann ist die erste Alternative (1) zu prüfen. 

Wenn die Kriterien zutreffen, sind die beiden folgenden, etwas eingerückten Alternativen mit 

den nächsten Ziffern (2 und 2ô) zu untersuchen. Treffen sie nicht zu, ist einfach die in der 

gleichen Spalte darunter stehende Alternative mit derselben Ziffer und hochgestelltem Strich 

(1ô) aufzusuchen, anschließend wieder die darunter stehende Ziffer und so fort, bis man zum 

Ergebnis kommt. Das ist viel fehlerfreier zu leisten, als die Suche nach einer am Ende der Zeile 

genannten Zahl, auf die man in den neueren Schlüsseln verwiesen wird, wobei man nicht allzu 

selten in die falsche Zeile und damit in die Irre gerät. Ein großer Vorteil unseres Systems ist 

auch, dass die Sippen, die gleiche Merkmale haben und eine (Verwandtschafts-)gruppe bilden, 

zusammenbleiben und sofort überblickt werden können.  

Aus Platzersparnisgründen wird gelegentlich vom dichotomen Schlüssel abgewichen, und es 

werden drei statt zwei Alternativen angeboten. So werden z.B. gleich am Anfang die beiden 

Gräsergattungen Arrhenatherum und Holcus mit ihren drei Arten ausgegliedert, da sie einein-

halb-blütige Ährchen haben, im Gegensatz zu den übrigen Gattungen mit einblütigen oder 

mehrblütigen Ährchen. In den anderen Fällen mit drei Alternativen stehen diese so dicht 

zusammen, dass gleich zu sehen ist, wo fortzufahren ist.  
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Gräser -Bestimmungsschlüssel  

für den Bereich der ĂFlora des Regnitzgbietesñ (Nordbayern) nach OBERDORFER (1970), verändert  

 

Rispen- und Traubengräser 
1 Halm nur unten mit Knoten  

 2  Ährchen  1-6-blütig, gekielt; Großes Horstgras: unterste Blattspreite sehr kurz h  Molinia caerulea 

 2ô Ährchen  3-blütig; Hüllspelzen gelbbraun, trockenhäutig; Cumarinduft   ss   Hierochloe australis 

1ô Halm auch oben mit Knoten 

 3 Ährchen 1 1/2-bl¿tig ( = 1 ǁǀ  + 1 ǁ)     Tipp : Sich merken, wie die 3 Arten aussehen! 

 4  Ährchen  8-10 mm lang, mit 1 geknieten Granne; Pflanze unten kahl hh Arrhenatherum elatius 

 4ô Ährchen  bis 5 mm lang, bleichgrün bis rosa, Knoten behaart h  Holcus 

 Blattscheiden kahl (H. mollis); Blattscheiden weichhaarig (H. lanatus) 

 3ô  Ährchen 1-blütig  

 5 Ährchen mit (manchmal versteckter) Granne 

 6  Ährchen  am Grunde mit deutlichem Haarkranz und Granne (manchmal versteckt) Calamagrostis 

 6ô Ährchen  ohne oder mit ganz kurzen Haaren, mit deutlicher Granne 

 7  Granne sehr lang (10-15cm) ss Stipa 

 7ô Granne 5-8 mm lang, ca. 3x Ährchenlänge    Apera 

 5ô Ährchen ohne Granne 

 8  Spelzen am Rücken abgerundet, Frucht hirseähnlich 

 9  Blattscheiden abstehend behaart, 3 Hüllspelzen ruderal Panicum 

 9ô Blattscheiden kahl, 2 Hüllspelzen 

 10  wenige 5-7 mm lange Ährchen mit kolbenförmiger verkümmerter 2. Blüte Melica 

 10ô  viele 2-4 mm lange Ährchen 

 11  groß, Blätter bis 1,5 cm breit, Äste hängend; blass im Wald  Milium  effusum 

 11ô  kleiner, am Wasser; Spelzen oft violett ss  Catabrosa aquatica 

  8ô Spelzen am Rücken gekielt 

 12   sehr groß, schilfähnlich, Ligula bis 6 mm   h Phalaris arundinacea 

 12ô  kleiner, Ährchen 2-3 mm    Agrostis 

 12ôô Blätter gelbgrün, am Rand und Blattscheiden sehr rau s Leersia oryzoides 

 3ôô Ährchen 2- bis mehrblütig 

 13  Schilf; 1,5-4 m hoch, Ligula als feiner Haarkranz h Phragmites australis 

 13ô kleiner 

 14  Hüllspelze (längere) >/=  2/3 Ährchenlänge (Hüllspelze lang) 

 15  Ährchen ohne Granne,  

 16  Blattgrund mit Haaren, glauk; Blattscheiden abgeflacht  Danthonia decumbens 

 16ô Blattgrund ohne Haare; grün   Melica 

 15ô Ährchen mit Granne (manchmal versteckt) 

 17  Ährchen ziemlich groß (5-20 mm), Granne lang ("Hafer") 

 18   Ährchen  mit nur einer, geknieten Granne; unten kahl hh Arrhenatherum elatius 

 18ô Ährchen  mit 2-5 Grannen 

 19   Ährchen  5-8 mm, Rispe goldgelb, 2-3 Grannen (s.a. Ventenata)  h Trisetum flavescens 

 19ô Ährchen  > 10 mm   (Helictotrichon, Avena; Ventenata)   Avena s.l. 

 17ô Ährchen klein (2-6 mm), Granne kurz 

 20   graugrünes Horstgras, Rollblätter unten rosa; Granne keulig s Corynephorus canescens 

 20ô  Ährchen bleich bis rosa; Knoten behaart; Blätter flach h Holcus 

 20ôô nicht so 

 21   Pflanze einjährig, klein; Deckspelze 2-spitzig ss Aira 

 21ô Pflanze ausdauernd, groß; Deckspelze 4-zähnig  h (Avenella) Deschampsia 

 14ô Hüllspelze (kürzere) deutlich < Ährchenlänge (< 2/3)  (Hüllspelze  kurz ) 

 22  Ährchen am Rücken gekielt, abgeflacht  

 23   Ährchen  an den Rispenenden geknäuelt, untere Blattscheiden flach  hh   Dactylis 

 23ô  Rispe dicht, schlank (Ährenrispe); Ährchen  stachelspitzig, gekielt, bewimpert   Koeleria 

 23ôô Rispe locker (Ănormalñ) 

 24  Ährchen  3-7-blütig, Blattgrund nicht bewimpert; Schienenblätter   Poa 

 24ô Ährchen  8-20-blütig, Blattgrund bewimpert ruderal Eragrostis 

 22ô Ährchen am Rücken gerundet 

 25  Spelzen stumpflich, ohne Grannen 
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26  Ährchen  rundlich-herzförmig, an dünnen Stielen hängend Magerrasen Briza media 

 26ô Ährchen  länglich; ähnlich Poa  meist feuchte bis nasse Standorte 

 27   Ährchen  2-blütig, klein, violett  ss Catabrosa aquatica 

 27ô  Ährchen  5-11-blütig, Blätter > 5 mm breit; im Nassen Glyceria 

 27ôô Ährchen  4-6-blütig, Blätter schmal; Salzstellen (Straßenränder);  

  Poa-Habitus s  Puccinellia 

 25ô Spelzen zugespitzt bzw. mit Grannen 

 28  Granne unterhalb der gespaltenen Spelzenspitze inseriert, Ährchen  > 1cm   Bromus 

 28ô Granne die Spelzenspitze verlängernd, Ährchen  < 1cm 

 29  Pflanze ausdauernd, Granne kurz; Narben an der Spitze des Fruchtknotens   Festuca 

 29ô Pflanze einjährig, Granne lang, oft überhängend s Vulpia 

 

Ährenrispengräser 
1  Ährchen 1-blütig  

 2  Ährchen von langen Borsten umgeben   Setaria 

 2ô Ährchen ohne Borsten 

 3  Hüllspelze  breit weiß berandet, geflügelt; Ährenrispe eiförmig  ruderal Phalaris canariensis 

 3ô Hüllspelze  nicht breit weiß berandet 

 4  Ähre locker, Hüllspelzen (insges. 4) lang, obere (kleine) begrannt; Cumarinduft  Anthoxanthum 

 4ô Ähre dicht 

 5  Ährchen 2-spitzig, stiefelknechtartig oder wie ĂHaifisch-Eiñ  Phleum 

 5ô Ährchen ei-lanzettlich, Deckspelze mit kurzer Granne  Alopecurus 

1ô Ährchen 2-bis mehrblütig  

 6  Ährenrispe eiförmig 

 7  Pflanze aufrecht, Schienen- und Kapuzenblätter   Sesleria albicans 

 7ô Pflanze niederliegend; Blattscheiden abgeflacht, Trittpflanze ss Sclerochloa dura 

 6ô Ährenrispe langwalzig 

 8    Ährchen mit kammartiger Hülle   Cynosurus cristatus 

 8ô  Ährchen dicht weißzottig bewimpert Melica ciliata s.l. 

 8ôô Deckspelze stachelspitzig, gekielt, bewimpert Koeleria 

 

Ähren- und Fingergräser 
1  Fingergräser (mehrere Ähren) 

 2  Ährchen am Grund lang zottig behaart mit geknieter Granne  ss Bothriochloa ischaemum 

 2ô Ährchen kahl 

 3  Pflanze ausdauernd, glauk, mit Ausläufern, BlGrund behaart, Scheiden flach s   Cynodon dactylon 

 3ô Pflanze einjährig  ruderal 

 4  Ähren traubig-rispig stehend, Pflanze kräftig; Blattscheiden abgeflacht Echinochloa 

 4ô Ähren fingerförmig genähert, Pflanze niederliegend bis aufsteigend Digitaria 

1ô Ährengräser (nur eine Ähre) 

 5  Ährchen einzeln auf den Absätzen der Ährenachse 

 6  Ährchen meist 1-blütig  

 7  Ährchen allseitswendig in walzlicher Ähre ruderal Setaria 

 7ô Ährchen einseitswendig  

 8  sehr kleines einjähriges Gras mit 1-2 mm langen Ährchen ss  Mibora minima 

 8ô Horstgras mit borstl. Blättern, Ährchen 7-15 mm lang, dünn, begrannt  Nardus stricta 

 6ô Ährchen 2-bis mehrblütig  

 9  Ährchen mit der Schmalseite gegen Ährenachse gestellt, nur 1 Hüllspelze Lolium 

 9ô Ährchen mit der Breitseite gegen Ährenachse gestellt, 2 Hüllspelzen 

 10  Ähren dünn, lang 

 11  Ährchen 2-4 cm lang, ganz kurz gestielt 6-24-blütig Brachypodium 

 11ô Ährchen 0,8-2 cm lang, sitzend, 3-6-blütig  (Agropyron) Elymus 

 10ô Ähren dick, walzlich (Getreide), Ährchen dicht gestellt Triticale, Secale, Triticum 

 5ô Ährchen zu 2-4 auf den Absätzen der Ährenachse 

 12  Ährchen sitzend, mit langen Grannen; Blattöhrchen sichelförmig; einjährig  Hordeum 

 12ô Ährchen kurz gestielt; Blattscheiden zottig; ausdauernde Waldpflanze  Hordelymus europaeus 
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Seggen -Bestimmungsschlüssel  (Gattung Carex) 

für den Bereich der ĂFlora des Regnitzgbietesñ (Nordbayern) nach OBERDORFER (1970), verändert  

Eucarex  Verschiedenährige Seggen  

1  Ährchen fingerig genähert, dünn; Pflanzen klein  

 2  Spelzen lang, Frucht
1)
 rotbraun    C. digitata 

2ô Spelzen kurz, Frucht gelbbraun  s C. ornithopoda 

1ô Ährchen nicht fingerig  genähert 

 3  ǀ  hrchen sitzend; Pflanzen klein 

 4  Ausläufer 

 5  Frucht behaart 

 6  Hochblatt lang; im Feuchten, Frucht rund (vgl. C. pilulifera); glauk s  C. tomentosa 

 6ô Hochblatt kurz; im Trockenen, Tragblätter weißrandig  ss  C. ericetorum 

 5ô Frucht kahl ; im Trockenen  ss     C. supina 

 4ô ohne Ausläufer 

 7  Frucht behaart 

 8   Scheiden rot/weiß gestreift ("Stresemann")    C. montana 

 8ô  Scheiden graufaserig, Blätter lang  s   C. umbrosa 

 8ôô Scheiden rotbraun; Stängel scharf 3-kantig, Frucht eiförmig (vgl. C. tomentosa) C. pilulifera 

 7ô Frucht kahl, gelbgrün, sparrig abstehend     vgl. C. flava 

 3ô ǀ Ährchen gestielt 

 9  Ob.  hrchen unten ǁ, oben ǀ 

 10  Seitenährchen entfernt; unterstes Ährentragblatt lang; Blätter graugrün ss   C. buxbaumii 

 10ô Seitenährchen genähert; unterstes Ährentragblatt kurz; Endªhre oft nur ǀ   ss C. hartmanii 

 9ô Ob. Ährchen nur mit Staubbeuteln 

 11  2-3 Staubblattähren  (selten 1) 

 12  Frucht behaart 

 13  Blätter kahl, 1-2 mm breit, mit sehr langer, haarfeiner Spitze;         nass ss C. lasiocarpa 

13ô Blätter behaart; unterste Ähre sehr tief entspringend;             oft trocken  h   C. hirta 

 12ô Frucht kahl 

 14  Narben 2 

 15  Große Horste; Scheiden unten netzfaserig 

 16  Blätter 4-5 mm breit, graugrün; Scheiden gelbbraun; Hochblatt < Blütenstand C. elata 

 16ô Blätter 2-3 mm breit, hellgrün; Scheiden schwarzrot; (ähnlich C. nigra)  ss   C. cespitosa 

 15ô keine Horste, da Ausläufer; Scheiden unten braun, lappig 

 17   Hochblätter lang, Infl. nickend; Stängel fast ganz rauh; meist groß h    (C. gracilis) C. acuta 

 17ô  Hochblätter kurz, Infl. steif; Stängel nur oben rauh; meist klein    C. nigra 

 17ôô Scheiden unten rotschwarz, stark netzfaserig; groß; Blätter 1 cm breit ss   C. buekii 

 14ô Narben 3 

 18  klein: 10 - 40 cm 

 19  ǀ  hrchen < 1 cm, kurz gestielt; hellgr¿n ss C. hostiana 

 19ô ǀ  hrchen 2-3 cm, lang gestielt; glauk, trocken, Kalk h  C. flacca 

 18ô groß: 30 - 120 cm 

 20  ǁ hrchen dunkelbraun 

 21  Blätter 5-10 mm breit; Blattunterseite graugrün (glauk) unten weinrot  h  C. acutiformis 

 21ô Blätter 12-20 mm breit; grün; unten häutig-lappig; sehr groß s   C. riparia 

 20ô ǁ hrchen hellbraun, Frucht > Spelzen 

 22  Stängel rund, glauk s C. rostrata 

 22ô Stängel kantig, hellgrün; Scheiden netzfaserig, rot   C. vesicaria 

 11ô 1 Staubblattähre (selten 2) 

 23  ǀ hrchen mit 2-6 Blüten, Blätter schmal; Hochblätter sehr kurz 

 24  Stängel lang, dünn; Spelzen und kugelige Frucht weißlich, lange Ausläufer ss  C. alba 

 24ô Stängel kürzer als Blätter, kräftig; Pflanze olivgrün , ohne Ausläufer  ss C. humilis 

 23ô ǀ hrchen mit > 6 Bl¿ten 

 25  Frucht behaart, Ausläufer, Blätter 2-4 mm breit, derb  C. caryophyllea 

 25ô Frucht kahl 

 26  Fruchtähren rot -, gelb- oder schwarzbraun 

 27  Blätter 6-12 mm breit, am Rand bewimpert ss  C. pilosa 

 27ô Blätter 1-5 mm breit 

 28  Fruchtährenstiele dünn, überhängend; Hochmoore 
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 29  Blätter 1-1,5 mm breit, glauk, Hochblatt kurz ss C. limosa 

 29ô Blätter 2-4 mm breit, grün, Hochblatt lang ss  C. paupercula 

 28ô Fruchtährenstiele dicker, kurz, aufrecht bis nickend;   

 30  Frucht hirsekornförmig , Spelzen schwärzlich; Pflanze glauk   C. panicea 

 30ô Frucht spitz, zweizähnig; Spelzen gelbbraun 

 31  Fruchtähren entfernt, Spelzen stachelspitzig s   C. distans 

 31ô Fruchtähren genähert, Spelzen ohne Stachelspitze ss C. hostiana 

 26ô Fruchtähren grün oder gelbgrün  

 32  Fruchtähren kurz-walzig, sehr kurz gestielt 

 33  Frucht eichelförmig, glänzend  C. pallescens 

 33ô Frucht geschnäbelt, gelblich, sparrig abstehend   C. flava agg. 

 32ô Fruchtähren schlank, lang gestielt 

 34  große, kräftige Pflanzen, meist im Sumpf 

 35  Fruchtähren büschelig, gelbgrün, lockerfrüchtig  C. pseudocyperus 

 35ô Fruchtähren entfernt, dichtfrüchtig, sehr lang s C. pendula 

 34ô kleinere Waldpflanzen; Blätter 4-10 mm breit 

 36  Blätter 4-7 mm breit, Frucht deutlich geschnäbelt, 4-5 mm lang  h   C. sylvatica 

 36ô Blätter 8-10 mm breit, Frucht kaum geschnäbelt, 3 mm lang;  ss C. strigosa 

Vignea  Gleichährige Seggen 

1  Ährchen kopfig, mehrere lange Hochblätter, gelbgrün  s C. bohemica 

1ô Ährchen traubig-rispig, ohne lange Hochblätter 

 2  Ausläufer (d.h. nicht horstig); Stängel überwiegend am Grund beblättert; Narben 2 

 3  Blütenstand dicht, ca. 1 cm lang ss C. chordorrhiza 

3ô Blütenstand locker, 2-7 cm lang 

 4  Ährchen 6-20,  

 5  Ährchen oft zweizeilig, steif aufrecht feuchte Wiesen usw. h C. disticha 

5ô Ährchen weniger zweizeilig, oft nickend; trockene Sande; lange Ausläufer ss C. arenaria 

 4ô Ährchen 4-6, am Grunde ǁ  

6  Ährchen hellgrün; "Meereswellen"  im feuchten Wald h C. brizoides 

6ô Ährchen braun; Stängel sehr dünn trockene Sande s C. praecox 

 2ô ohne Ausläufer (d.h. horstig) 

 7   hrchen oben ǁ 

 8  Tragblätter grünlich  

 9  Stängel dick, 2-3 mm 

 10  Ligulabogen flach, 2-5 mm; Frucht matt   C. vulpina 

  10ô Ligulabogen hoch, 10-15 mm; Frucht glänzend   C. otrubae 

 9ô Stängel dünn, 1-1,5 mm h C. muricata agg. 

 8ô Tragblätter bräunlich  

 11  Blütenstand traubig ; Blätter 1-2 mm; Scheiden braun, glänzend ss C. diandra 

11ô Blütenstand rispig 

 12  Blätter 3-6 mm, Scheiden braun, glänzend, lappig    C. paniculata 

 12ô Blätter 2-3 mm, Scheiden ganz unten schwarz, matt, faserig ss C. appropinquata 

 7ô  hrchen oben ǀ  

 13  Ährchen dicht, braun h  (C. leporina) C. ovalis 

  13ô Ährchen entfernt 

 14  Ährchen weit entfernt, Stängel zickzack-förmig h   C. remota 

 14ô Ährchen mäßig weit entfernt 

 15  Blüten in den Ährchen locker 

 16  Ährchen kugelig, zu 3-4, zuletzt igelförmig; Blätter 1-2 mm  C. echinata 

 16ô Ährchen länglich, zu 7-12; Blätter 3-4mm, glänzend   C. elongata 

 15ô Blüten in den Ährchen dicht; Stängel mit 2 scharfen Kanten; glauk   C. canescens 

Primocarex  Einährige Segge (alle selten) 

1  Einhäusig, d. h. sowohl ǁ als auch ǀ Bl¿ten auf einer Pflanze 

 2  Frucht zu 3-5, 7 mm lang, Narben 3 s C. pauciflora 

2ô Frucht zu 5-10, 4-5 mm lang, Narben 2 s   C. pulicaris 

1ô Zweihªusig, d. h. auf einer Pflanze nur ǁ oder nur ǀ Bl¿ten, Narben 2 

 3  Stängel oben rauh, Ähre locker, Frucht 4 mm, lang geschnäbelt s   C. davalliana 

3ô Stängel glatt, Ähre dicht, Frucht 3 mm, kurz geschnäbelt ss C. dioica 

1)
 mit ĂFruchtñ ist der die eigentliche Frucht umh¿llende Utriculus gemeint  
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 hh = sehr häufig           h = häufig             s = selten                     ss = sehr selten 

 

 

 

Gräser: Auffällige Arten bzw. Gattungen  

Rispen- und Traubengräser 

Halm oben ohne Knoten, horstig, groß   h   Molinia  

Halm oben ohne Knoten, Cumaringeruch  ss   Hierochloe australis 

Ährchen 1½-blütig, 1 gekniete Granne; Blattscheiden kahl; groß hh Arrhenatherum 

Ährchen 1½-blütig, bleich; Knoten behaart h  Holcus 

Granne sehr lang Ährchen 1-blütig ss Stipa 

groß; Blätter breit, Ligula lang, Ährchen hirseartig; Laubwälder  Milium effusum 

hellgrün; Blattrand und Scheiden sehr rauh; Teichränder s Leersia oryzoides 

schilfartig, Ligula normal h Phalaris arundinacea 

schilfartig; Ligula als Haarkranz h  Phragmites australis 

Stängel abgeflacht, glauk; Ligula als Haare,    Danthonia decumbens 

horstig, glauk, unten weinrot; Granne keulig s  Corynephorus canescens 

Stängel abgeflacht, Ährchen knäuelig an den Enden h   Dactylis 

Ligula als Haare; Ährchen vielblütig; ruderal   Eragrostis 

Ährchen ei-herzförmig an dünnen Stielen; Magerrasen   Briza media 

Ährchen eiförmig, mit steriler, kolbenförmiger 2. Blüte   Melica 

Blätter rückwªrts sehr rau, gestreift (ĂStresemannñ) h Deschampsia cespitosa 

Blätter dünn, ölig; Ligula gespalten h Deschampsia (Avenella) flexuosa 

Ährchen lang, vielblütig, am Rücken rund; am Wasser   Glyceria 

Ährchen, vielblütig, am Rücken abgeflacht; oval zugespitzt   Poa 

Habitus wie Poa; Ährchen am Rücken rund; Rispenäste z.T. nach unten  Puccinellia 

groß; Spelzengrund mit langen Haaren    Calamagrostis 

Ährchen klein, 1-blütig, viele; Rispe filigran    Agrostis 

1-blütig, Granne lang, rötlich; Sandäcker, ruderal  Apera 

sehr klein, einjährig;  ss  Aira und Mibora 

Ährchen groß, Hüllspelze lang; einjährige Hafer  Avena 

Ährchen groß, Hüllspelze lang; mehrjährige Hafer   Avenochloa, Helictotrichon 

zwei bis drei Grannen, gelblich; Ährchen klein h   Trisetum flavescens 

Granne lang, einjährig s   Vulpia 

Ährchen < 1 cm; Granne und Hsp kurz; ausdauernd  Festuca 

Ährchen groß (> 1 cm); Hsp kurz   Bromus 

Ährenrispengräser 

Ährchen 1-blütig; Hüllspelze am Grunde stiefelknechtfºrmig verwachsen ĂHaifischeiñ Phleum 

Ährchen 1-blütig, eiförmig, Hüllspelze am Grunde verwachsen; kurze Granne  Alopecurus 

Blätter derb, geschient, kapuzenspitzig; Ährenrispe eiförmig    Sesleria albicans 

Ährchen locker, Spelzen lang und schmal; Cumaringeruch   Anthoxanthum 

Deckspelzen an der Spitze begrannt oder zugespitzt   Koeleria 

glauk, hart; gekielte Blattscheiden; Trittpflanze toniger Feldwege ss   Sclerochloa dura 

Ährchen  mit kammartiger Hülle    Cynosurus cristatus 

Ährengräser 

horstig, Blätter und Halme borstig; dünne Ähre, ohne Hüllspelze   Nardus stricta 

Traubengräser; Ährchen  ganz kurz gestielt    Brachypodium 

nur eine Hüllspelze, Schmalseite zur Ährenachse   Lolium 

Breitseite zur Ährenachse    (Agropyron) Elymus  

Gerste; Öhrchen sichelförmig  Hordeum 

Ährchen kurz gestielt; Blattscheiden zottig, Blattunterseite mit weißem Mittelnerv   Hordelymus europaeus 

Ährchen mit Borsten   Setaria 

Frucht hirseförmig   Panicum 

Ähren traubig-rispig; Scheiden abgeflacht; kräftig   Echinochloa 

Fingergräser; niederliegend   Digitaria 

Fingergras, Ausläufer; Blattgrund behaart; abgeflacht s   Cynodon dactylon 

Fingergras mit geknieter Granne ss   Bothriochloa ischaemum 

z. T. schwierige Sippen: Agrostis (bes. A. stolonifera agg.), Bromus  (bes. die annuellen), Eragrostis (außer E. 

minor), Festuca ovina agg.,  Festuca rubra agg., Molinia caerulea agg., Poa pratensis agg., Koeleria 

Adventive Sippen: Catapodium rigidum, Aegilops, Eleusine indica, Sorghum, Tragus racemosus, Miscanthus, 

Leymus arenarius, Polypogon, Ventenata dubia, Chloris, Lagurus ovatus, Zea 
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Carex: Leicht kenntliche Arten 

Pflanzen glauk: 

Stängel rund s C. rostrata 

Blätter 5-10 mm breit; graugrün, unten violett  h C. acutiformis 

Hochmoor; Blätter um 1 mm ss C. limosa 

Frucht groß, hirsekornartig  C. panicea 

Frucht behaart, rundlich s C. tomentosa 

weibl. Ährchen dicht, kugelig; Moore; Vignea  C. canescens  

Pflanze trockener, basischer Standorte h C. flacca  

Pflanzen trockener Standorte 

 Eucarex 
glauk;  ǀ  hrchen 2-3 cm, lang gestielt h C. flacca 

Ährchen fingerförmig genähert, T kurz, Frucht gelbbraun  C. ornithopoda 

Tragblätter schwarz mit weißem Hautrand ss C. ericetorum 

Scheiden rot/weiß gestreift ("Stresemann")  C. montana 

Blätter und Utriculi behaart; unterstes Ährchen tief entspringend  C. hirta 

Stängel kürzer als Blätter, kräftig; Pflanze olivgrün ss C. humilis 

Frucht behaart, Ausläufer, Blätter 2-4 mm breit, derb  C. caryophyllea 

Spelzen und kugelige Frucht weißlich, Stängel dünn, gerade ss C. alba 

Frucht kahl (nur Gipshügel Külsheim) ss C. supina 

 Vignea 
lange Ausläufer, Infloreszenz oft nickend  ss C. arenaria 

Ährchen braun, schmal; Stängel sehr dünn;  s C. praecox 

Ährchen dicht stehend, eiförmig, braun h (C. leporina) C. ovalis  

Sonstige Standorte 

 Eucarex 
Blätter breit, am Rand stark behaart ss C. pilosa 

Frucht eichelförmig, glänzend  C. pallescens 

Frucht behaart; Scheiden rotbraun; Stängel scharf 3-kantig  C. pilulifera 

Frucht behaart; Scheiden grau; Stängel schwach 3-kantig, Bl. lang  C. umbrosa 

Pflanze gelblich  C. flava s.l. 

Ährchen normal; Pflanze sehr kräftig, Scheiden stark netzfaserig ss C. buekii 

Ährchen normal; Stängel sehr kantig, grün, unten rot; Frucht blasig  C. vesicaria 

Ährchen normal; Tragblatt fast senkrecht, ǀ hrchen geb¿schelt  C. pseudocyperus 

Ährchen normal; Pflanze sehr groß; grün s C. riparia 

Ährchen sehr lang, an langen Stielen überhängend s C. pendula 

Kleinere Waldpflanze; Frucht geschnäbelt; Ährchenstiele lang h C. sylvatica 

Große Horste, graugrün; Scheiden netzig s C. elata 

Große Horste; hellgrün; Scheiden schwarzrot ss C. cespitosa 

Blätter sehr lang und dünn  ss C. lasiocarpa  

Ährchen fingerig, rotbraun   C. digitata 

Ährchen fingerig, gelbbraun  s C. ornithopoda 

Ährchen weit entfernt, Stängel zickzackförmig   C. remota 

Obere Ähre unten mit Staubbeuteln oben mit Fruchtknoten ss C. hartmani 

 Vignea 

Ährchen kopfig, lange Hochblätter, gelbgrün   s C. bohemica 

Stängel dick (2-3mm)  C. vulpina/otrubae 

ĂMeereswellenñ im Wald hh C. brizoides 

Ährchen dicht, spitz, zweizeilig h C. disticha 

ǀ hrchen sternfºrmig   C. echinata  

ǀ hrchen lªnglich eifºrmig; horstig, Bruchwälder  C. elongata 

Blätter 3-6 mm, Scheiden braun, glänzend, lappig  C. paniculata 

Blätter 2-3 mm, Scheiden ganz unten schwarz, matt, faserig ss C. appropinquata 

Blütenstand traubig; Blätter 1-2 mm; Scheiden braun, glänzend   ss C. diandra 

Schwierige Sippen: 

C. flava agg. C. muricata agg.  C. vulpina agg. 

C. nigra/hartmanii C. acuta (C. gracilis)  C. distans/hostiana
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 Ulmus pumila  L. ˈ neu im Großraum Nürnberg/Fürth  

 

RUDOLF HÖCKER 

 

Zusammenfassung: Die ursprünglich aus Ost- und Zentralasien stammende Ulmus pumila L. 

hat sich im innerstädtischen Bereich des Großraums Nürnberg/Fürth, Nordbayern, zumindest 

vorübergehend angesiedelt. Das Vorkommen ist neu für die Region. In einem floristischen 

Kurzportrait werden sowohl die Pflanze, als auch die aktuelle Situation vor Ort vorgestellt.  

Abstract:  Ulmus pumila from East and Central Asia was found in the urban area of Nürnberg/ 

Fürth, North Bavaria. A short plant profile is given. Its occurrence in the area is presented.  

Keywords: Ulmus pumila, polygamy, adventive plant, North Bavaria, Nürnberg, Fürth 

Einleitung 

Bereits in den frühen neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde über Ulmen 

im Großraum Nürnberg/Fürth berichtet. Für das Stadtgebiet Nürnbergs wurden die hei-

mischen Vertreter der Gattung Ulmus erfaßt (PILOTEK 1994). Hier wird nun mit Ulmus 

pumila L. auf ein neues Mitglied der Adventivflora des Großraums aufmerksam 

gemacht. 

Systematik und Verbreitung 

Insgesamt besiedeln etwa 40 Ulmenarten die gemäßigten Zonen der Nordhalbkugel. 

Schwerpunkt ihrer Verbreitung ist Ostasien.  

Die Heimat von Ulmus pumila liegt in Ostsibirien, Nordchina und Turkestan
1
 

(SCHREIBER 1981). In Nordamerika, USA und Kanada, ist sie weit verbreitet und 

eingebürgert. In Österreich wird die Art im Pannonikum forstlich genutzt. Für Südtirol 

gilt sie als lokal eingebürgert, "bes. an Bahnböschungen und Ruderalstellen" (FISCHER et 

al. 2008). 

Ulmus pumila ist neu für das Florengebiet des Vereins zur Erforschung der Flora des 

Regnitzgebietes und damit natürlich auch für den Großraum Nürnberg/Fürth. Zur 

weiteren Verbreitung in Deutschland, episodischen Vorkommen oder etwa sogar 

Einbürgerungen, ist nichts bekannt. 

Systematisch befindet sich Ulmus pumila, ebenso wie zwei heimische Ulmenarten, 

Ulmus glabra (Berg-Ulme) und Ulmus minor Mill. (Feld-Ulme), in der Gattung Ulmus, 

Untergattung Ulmus, Sektion Ulmus. Die dritte einheimische Ulme, Ulmus laevis Pall. 

(Flatter-Ulme), gehört zur Untergattung Oreoptelea und hier in die Sektion 

Blepharocarpus. 

Morphologie, Biologie und Ökologie 

Ulmus pumila bildet 3-5 m hohe Bäume oder Sträucher aus, kann aber auch bis 25 m 

Wuchshöhe erreichen. Die strauchige Form herrscht in Ostsibirien und in der Mongolei 

vor, während in China und Korea die Art bis 25 m hoch wächst. Der deutsche Name 

                                              
1
 Turkestan, auch Turkistan, erstreckt sich vom Kaspischen Meer im Westen bis nach China im Osten. Die Region 

umfaßt insgesamt sieben Staaten (http://de.wikipedia.org/wiki/Turkestan). 
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Zwerg-Ulme verwirrt etwas, werden doch bei uns ausschließlich hochwüchsige Bäume 

kultiviert. Passender erscheint in diesem Zusammenhang der ebenfalls gebräuchliche 

Name Sibirische Ulme (USA: Chinese elm, Siberian elm). 

Diese makrophanerophytische Ausprägung der Ulmus pumila wird unter var. arborea 

geführt (Syn: Ulmus turkestanica Regel). 

 

 

Abb. 1:  Im Jugendstadium wächst Ulmus pumila streng zweizeilig Foto: Höcker, 7.9.2008  

Im Jugendstadium stehen ihre Triebe streng zweizeilig (fiederartig) (Abb. 1). 

Die relativ kleinen, elliptischen und zugespitzten Blätter werden 2-7 cm lang. Ihr Blatt-

grund ist abweichend zu den meisten anderen Ulmenarten nicht oder kaum asymmetrisch 

ausgeformt. Der Blattrand ist einfach bis doppelt gezähnt. Die Blattoberseite ist kahl. 

Unterseits sind die Blattadern spärlich behaart, mit in den Nervenwinkeln schwach aus-

gebildeten Achselbärten.  

Vor den Blättern erscheinen die Blüten. Die Blütezeit fällt bereits in den Spätwinter, 

beginnt ab Ende Januar und geht bis April. Auffällig sind die dunklen, violetten Staub-

beutel. Die Bestäubung erfolgt durch den Wind, gelegentlich werden die Pollen auch 

durch Insekten übertragen. 

Die kleinen, typisch geflügelten Früchte sind rund und am Scheitel (tief) gespalten. 

SCHREIBER vermerkt allerdings, dass die "Flügel (bei Ulmus pumila) nicht eingeschnit-

ten" seien. Dies verwundert stark, stellt doch Ăder Ausschnitt an der Spitze des Frucht-
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Abb. 2:  Ulmus pumila, fruchtender Zweig Foto: Höcker, 14.4.2009

  

fl¿gels é nichts anderes als die Bucht zwischen den beiden Narben (dar)" (ASCHERSON 

& GRAEBNER 1908-1913). Dies gilt für alle Ulmenarten. 

Zur Fruchtzeit (Abb. 2)  wurde am 14.4.2009 in nachstehend beschriebener Population 

festgestellt, dass das Ansetzen von Früchten innerhalb des Bestandes gleich alter und 

gleich entwickelter Pflanzen unregelmäßig und willkürlich verteilt war. Es gab Indivi-

duen mit reichem Fruchtbesatz, wenige wiesen nur an einzelnen Zweigen Früchte auf 

und relativ viele Pflanzen hatten überhaupt keine.  
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ASCHERSON &  GRAEBNER (1908-1913) klären auf: "Blüthen zweigeschlechtlich, oder 

vielehig mit männlichen untermischt, selten auch weibliche, hier und da 

eingeschlechtlich oder gar einhäusig funktionierend." Sie verweisen auf die einheimi-

schen "Ulmus scabra" (= Ulmus glabra) und "Ulmus campestris" (= Ulmus minor); 

gleiches trifft auch auf Ulmus pumila zu. 

In heute gängiger Bestimmungsliteratur werden die Ulmenblüten obiger Arten aber 

lediglich als zwittrig (hermaphroditisch) beschrieben. Tatsächlich ist die Geschlechter-

verteilung komplizierter. Bei der hier vorliegenden Polygamie, bei ASCHERSON &  

GRAEBNER als vielehig bezeichnet, werden unterschiedliche Geschlechterfunktionen auf 

Blüten und Individuen aufgeteilt. So können hermaphroditische und unisexuelle, also 

entweder nur männliche oder nur weibliche Blüten auf einem Individuum oder auf ver-

schiedenen Individuen in unterschiedlichen Kombinationen vorkommen.
2
 

Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch noch, dass, obwohl morphologisch beide 

Geschlechter in einer Blüte vorkommen können, nur noch eine Funktion wahrgenommen 

wird, z. B. als Pollendonor (Pollenspender); man spricht dann von funktioneller 

Eingeschlechtlichkeit. 

Polygamie ist nicht so selten und wird bei etwa 3,6 % der Angiospermen registriert 

(SITTE et al. 2002), nur ist sie eben selten so augenfällig. 

Ulmus pumila wächst rasch, ist "vorzüglich angepasst an heiße Sommer und extrem kalte 

Winter" (MITCHELL &  WILKINSON 1987), wird "als Alleebaum für trockene Gebiete 

empfohlen" (SCHREIBER 1981) und ist "recht widerstandsfähig gegen die Ulmenkrank-

heit" (KRÜSSMANN 1962)
3
. Aussagen zur Ökologie in den Herkunftsländern sind spär-

lich. In der Flora of China (http://www.efloras.org/florataxon.aspx?flora_id=2&taxon_id= 

200006332) heiÇt es lapidar: ĂSlopes, valleys, plains; 1000-2500 mñ. 

Für Nordamerika (http://www.efloras.org/florataxon.aspx?flora_id=1&taxon_id =200006332) wird 

angemerkt: Ăwaste places, roadsides, fencerowsñ. Immerhin wird zusªtzlich darauf hin-

gewiesen, dass Ulmus pumila leicht zum Verwildern neigt ("Commonly escaping from 

cultivation"). 

Lokales Vorkommen 

Bereits im Jahr 2002 wurde das Vorkommen der Sibirischen Ulme bemerkt. Es befindet 

sich in Fürth zwischen der Gebhardtstraße und dem vielgleisigen Strang der Bahnstrecke 

Nürnberg-Fürth auf Höhe der Einmündung Luisenstraße. Das Hauptvorkommen liegt im 

MTB 6531/2 (Fürth), einzelne Exemplare erstrecken sich entlang der Gleise und Straßen 

bis zur Stadtgrenze Nürnberg/Fürth ins MTB 6532/1 (Nürnberg). 

                                              
2
 Sind die Blütenmorphen auf unterschiedlichen Individuen hermaphroditisch und weiblich spricht man von 

Gynodiözie, sind sie hermaphroditisch und männlich von Androdiözie. Treten unterschiedliche Morphen auf einem 

Individuum auf, spricht man analog von Gynomonözie oder Andromonözie. Diese Mischformen werden als 

evolutionäre Zwischenstufe zu Ein- und Zweihäusigkeit (Monözie und Diözie) interpretiert. 

 
3
 Die Ulmenkrankheit wird ausgelöst durch einen Schlauchpilz aus der Klasse der Ascomyceten. Dieser dringt in 

das Gefäßsystem der Pflanze ein und es kommt zur Verstopfung der Leitungsbahnen. Die befallene Pflanze beginnt 

zu welken und stirbt letztlich ganz ab. Die Verbreitung des Pilzes erfolgt durch den Ulmensplintkäfer, der mit dem 

Pilz infiziert ist. Die Krankheitsübertragung erfolgt einerseits durch die fressenden Imagines an den Ulmentrieben, 

andererseits durch sich zum Zwecke der Eiablage in das Holz einbohrende Weibchen. 

http://www.efloras.org/florataxon.aspx
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Als Mutterpflanzen ließen sich einige in der Nähe gepflanzte Exemplare unschwer iden-

tifizieren. Ein mächtiges Individuum mit Stammumfang über zwei Meter und einer da-

mals geschätzten Wuchshöhe von 20 Metern wurde im Jahr 2006 gefällt und somit die 

Dynamik der spontanen Jungpflanzenentwicklung durch ausbleibenden Samennach-

schub deutlich gebremst. Der Grund für ihre Beseitigung mag darin liegen: "Ulmus 

pumila has weak wood, and its branches break easily in mature trees" 

(http://plants.usda.gov/java/profile?symbol=ULPU). Weitere gepflanzte, halbwüchsige 

Exemplare in der Nähe (Wuchshöhe etwa zehn Meter) liefern jedoch ebenfalls schon 

reichlich Samen. 
 

  

Abb. 3: Ulmus pumila, vitaler Bestand unterschiedlichen Alters Foto: Höcker, 7.9.2008   

Aktuell umfasst der Bestand mehrere hundert Exemplare, welche die heruntergekomme-

nen, momentan nicht mehr genutzten Gewerbegrundstücke, provisorischen Parkplätze, 

Brachflächen und gleisnahen Bereiche der Umgebung besiedeln. An Stellen, die mo-

mentan keiner menschlichen Aktivität unterliegen, erreichen die Vorkommen bereits 

Vorwaldstadium (Abb. 3). Nicht wählerisch werden sowohl verdichtete Zwischengleis-

bereiche, als auch lockere, schotterdurchsetzte Böden bis hin zu größeren Pflasterritzen 

und Teeraufbrüchen besiedelt. Sie wachsen aus Hecken, lugen unter Laderampen hervor 

und besiedeln Straßenbegleitgrün. 

Inwieweit das Vorhandensein von Ulmus pumila in Nürnberg/Fürth nur episodischen 

Charakter hat, und wie sich die Bestände bei zunehmender menschlicher Einflussnahme 


















































